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Nr. 103. 

Rom, 15. Seplember. Der italieniſche Bolſchafter 
in Berlin wird in Rom erwartet, um dem Miniſterpäſi⸗ 
denten Bericht zu erſtatten. 

Aus den Erklärungen des Miniſterpräſidenten im 
Niniſterrat geht hervar, daß die italieniſche Regierung in den 
letzien Wochen bei der deulſchen Regierung offizielle Schritle 
unternommen hat, um Deuſtſchland eine andere Haltung 
in der Frage des paſſiven Widerſtandes anzuraten. Gleſch 
zeitig ſoll der italieniſche Botſchafter aber in Paris mit 
Volncaré geſprochen und ſich bei der Unterredung der 
Zuſicherung verſichert haben, daß nach Durchführung des 
Abbaues des deniſchen Widerſtandes im Ruhrgebiet Frank⸗ 
reich die Neuanknůpfung von erfolgverheißenden Verhand⸗ 
lungen in der Reparationsfrage nicht mehr verhindern 

würde. 
Poinearé wird Streſemann 

antworten. 
Bexrlin, 15. September. (Pat.) Hier wird ver⸗ 

lautbart, daß Poincaré auf die leyte Rede Streſemanns 
gelegenilich der Enthüllung des Denkmals in Deurmenſe 
antworien werde, die morgen erfolgen ſoll. Es wird er⸗ 
wartet, daß Poincarsé hier ſeine Aufichten über die Be— 
dingungen äußern werde, unter denen Frankreich mit 
Deniſchland direkte Verhandlungen werde auf—⸗ 
nehmen können. — 

London, 15. September (PVat.) Reuter berichſel 
aus Paris, daß der engliſche Miniſterpräſident Baldwin 
——————t — — — —— 

Das Pronuncelamento in Spanien. 
Spaniſcher Faſchismus ? Primo Livera — neuer ſpaniſcher 

WMiniſterprãſident. 

Madrid, 15. September. (Pat.) Ueber die Re⸗ 
ſidenz wurde der Belagerunge zuſtaud verhängt. Die Ruhe 
wurde aufrecht erhalten. Auch in der Provinz iſt es zu 
weiteren Revolten nicht gelommen. Der zeitweilige Vor⸗ 
fitzende des Direkioriats, General Munos Cobo er— 
nannte den Chef des Sicherheitsamies Deprie zum zelt— 
wiligen Innenminiſter. 

Barcelonua, 16. September. General 
Primo Sivera erklaärle einem Berichterſtalter der Haras⸗ 

agentur, daß er am Abend nach Madrid abreiſen werde, 
um zin neues Kabinett zu bilden. Der General fügte 
hinzu, daß das Seeresdirefloriat in Madrid vollſtändig 
umgebildet werden wird, wobei er ſeiner Genugtuung 
darüker Auedruck gab, daß es ihm gelungen ift, das 
Naftonalgefühl in Spanlen zu wecken. 

Madrid, 15. September. (Pat.). General Primo 
Sivera iſt in der Haupiſtadt eingetroffen, wo er vom 
König mit der Bildung des neuen Kabinetts be—⸗ 
aufiragt wurde. 

Berlin, 15, Sepftember. (Pat.). Aus Madrid wird 
berichtet, daß die neue Rigierung das Parlament auf⸗ 
zu lõ ſen beabſichtige. 

Madrid, 15. September. (Pat.). Die Leitung der 
ſozialdemolratiſchen Partei hat einen Aufrauf erlaſſen, 
in dem die Arbeiter zur Bekämpfung der militäriſchen 
Diktatur aufgeſordert werden. 

Amerikas Gibraltar. 
Waſhington, 165. Seplember. Die amerilan ſche 

Marine gehi mit deim Plan um, Pearl Harbor (Kawal) 
in ein Gibraltar des Stillen Ozeans zu verwand ln. Sie 
wird ſich durch die Kritik der japaniſchen Prefſe nicht ab⸗ 
halten laffen, daß das Befeſtigungẽ programm im vazſik 
den Geſſt des Fünfmächte ⸗Floſtenverirages oder des Pa⸗ 
Afiſtiſchen Vaſtes verletzt. Es iſt die Abſicht der Marine, 
die auf den Phil ppinen, auf Guam und Samoa beiſte⸗ 
henten Befeſtigungen zu laſſen, wie ſie fird, und den 
Status quo zu bewahren, wie er in den Verträgen feſige⸗ 
legt iſi. Feari Hator wird eine vobſtandig uneinrehmbare 
Fotlen bafis dar ⸗eſen. Die FJloltenfirategen ſind der Au— 
ficht, daß die pagififtiſche Küfte und der Kauol gegen ei— 
— Angriff von Aſien her geſchützt werden 

äſſen. 
Die Kleine Gutente für Beneſch. 

Das Journal de Geré⸗eerfuäͤhrt, hat die Völker⸗ 
bunddeledaſion der Kleinen Entente gemäß den Beftimmun⸗ 
gen des Singia-Abſommens für den Völkerbundrat 
die Kandidaiur Beneſchs aufaeftellt. 

— — — 

Inſnem ſamſtind m uſrtnſt 
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des Bezugspreiſes. 

Lodz, Sonntag, den 16. Sebtember —D—— 

am 18. d. M. nach Paris kommen werde, wo er wahr⸗ 
ſcheinlich Po incars einen Beſuch abftaiten, und dann 
am 20. d. M. nach London zurücklehren wird. 

Die Ruhr — die Urſache des deutſchen 
Finanzelends. 

Berliu, 15. Sepiember. (Pat.) Auf einer geſtern 
ſtattgefundenen Sitzung des Reichswirtſchafisrates hielt der 
deutſche Finanzminiſter eine Rede, in der er u. a. auf die 
hoffnungsloſe Finanzlage des deutſchen Reiches zu ſprechen 
kam. Der Finanzminiſter erklärt, daß ſich für den Staats⸗ 
ſchat vor allen Dingen die rieſigen Ausgaben für die rot⸗ 
leidende Bevõllerung der beſetzten Gebiete, beſonders des 
Ruhrgebieta, empfindlich bemerkbar machten und daß dieſe 
Ausgaben unbedingt eingeſchränkt werden müßten, ſoll die 
Finanzlage des deutſchen Reichts eine Beſſerung erfahren. 

Berlin, 15. September. (Vat) Die Blätter be— 
richten, daß am Montag Banknoten im Betrage von 
500 Milllonen und im Laufe einer Wocht ſolche in Hbhe 
von 1 Milliarde in Umlauf gebrach werden ſollen. 

Muhe in Beuthen. 
Kattowitz, 15. September. (Pat.) Die „Oft⸗ 

deutſche Morgenpoſi*“ meldet aus Beuthen: Geſtern obend 
beruhiote fich die Menge, nachdem mehrere Läden ge—⸗ 
plũndert worden waren. Die Nacht verlief ruhig 

Die Abrüſtungsfrage vor dem 
Völkerbund. 

Genf, 158 September. (Pat.) Die Kommiſſion für 
all Jjemeine Abrüftung hat die 5 erſſen Punkle des Vertra 
ges über gegenſeitige Hilfe mit Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen. Dieſe 5 Punkte betreffen die allgemeinen Grund⸗ 
ſähe des Vertrages, und zwar: 1. die Staalten verpflichien 
ſich, kzine Angriffedrlege zu führen; 2. Garautlen werden 
von röther erfolgter Abrüſtung abhängig gemacht. 

Skirmunts falſches Spiel vor dem 
Bölkerbund. 

Geuf, 15. Seplember. (Pat.) In der geſtrigen 
Sißunz des Völlerbunds hielt der poluiſche Deleglerte 
Slirmunt eine längere Rede, in der er u. a. darauf hin⸗ 
wies, daß das Verhalten Polensg ſeinen natio— 
nalen Minderheiten gegenüber vollſtän— 
dig liberal (h ſei, urd wies als Beilpiel dafür auf 
die günſtige (J Lage des deutſchen Schul— 
weſens in Polen hin, während es in Deulſchlaud 
überhaupt keine polniſchen Schulen (7) gäbe. An die ge 
ſirige Rede des litaulſchen Vöſkerbunddelegierten Sidzilaus⸗ 
las auknüpfend, ſtellie Stirmunt feſt, daß die Wilna— 
Frage durch die Auerkennung der Oſtgrenzen Polens 
endgültigentſchleden worden ſei und daß weilere 
Debalten über dieſe Angelegenheit aus dieſem Grunde 
gön lich zwecklos ſeien. Volen ſel Litauen gegenüber von 
friedlichen Abſichſen beſeell und iſt der Heffnung, daß Li 
tauen den friedlichen Beſtrebungen Polens cas genügende 
Verfländnis entgegenb ingt. 

Noſſowiez — der neue Eifenbahn— 
miniſter. 

Der Staalspräſident ernannlſe auf Auralken des Mi- 
niſterpräſidenien Witos Herrn Noſſowtez, den Vor—⸗ 
ſitzenden der Kaltowitzer Eiſenbahndirelltion, zum neuin 
polniſchen Eiſenbahnminiſtr. 

Dombal — Sſowjet-Diplomat? 
Aus Moskau trifft die Meldung ein, daß die Sſc⸗ 

wietregierung Dombal mit einem Diplo naterpaß nach 
Polen enlſenden will. 

Die Budgeilommiſſiton dee Völferbundes hat dem 
fran ofiſchen Aulxag apgenommen, in dem die Not-⸗ 
wendigkeit der Eluſchränlung der Ausgaben in allen Af⸗ 
teilungen des Setretarials feſtgefiellt wird. 

Wie aus Riga gemeldei wird, wird dort im Oliober 
eine Konferenz der baltiſchen Staaten in 
Ziunngſeaenhelen ftatifinder. 

er zur Bearbeitung des ruſſiſchen Hondelegeſetzed 
geblldete Sonderausſchuß hat ſeine Arbeilen beendet. Der 
zur Reviſion des ruſſiſchen Zivilgeſetzbuches beruſene Aus⸗ 
ſchuß hat ſeine Arbelten bereils beconnern. 

Fählt nicht! Es bleibt alles beim alten.“ 

dahmang 
— — —— — * — — e— 

der Anoger 59feusſprugh. 
Wie unſere Leſer aus den Telegrammen erſthen ha⸗ 

ben, hat das Schiedsgericht im Haag erkannt, daß die 
Angelegenheit des Vorgehens der polniſchen Reglerung 
gigen die deulſchen Anſſedler in den Zuſtündiglellebereſch 
des Voltkerbundesd gehört und daß der Standpunkt Poleus 
mit ſeinen internationalen Verpflichtungen unvereinbar iſt. 
Durch dieſe Entſcheit ung hat das Ssledsgericht die Anſicht 
des Deutſchtumsbundes ſich zu eigen gemacht, der bekannt⸗ 
lich gezwungen war, die gamze unerqueckliche Angelegenheit, 
die fuͤr tauſende deutſche Anſiedler den Ruin oder Weiler⸗ 
verbleiben auf liebgeworderer Scholle bedeutete vor das 
Forum des Volkerbundes zu bringen. 

Die polniſche Oeffenlichleik wurbe durch den Haager 
Schledsſpruch völlig überraſcht. Die geſamte Preſſe ohne 
Unterſchied der Richtung verſah die Meldung aus dem 
Haag wilt Ueberſchriflen, die ein Eingeſtändnis der erlil⸗ 
tnen Niederlage bedeutelen, wie: „Eine ungünßige Mel⸗ 
nungt ãäußerung (Kurjer Pdmnanſti), „Verſpielt“ (Slowo 
Voworſtie), „Eine Nederlage“*“ (Glos Polſti), „Eine fatale 
Meinungeãußerung“ (Gazeta Bydgoſta). „Die Haager 
Niete“ (Kurjer Polſti). Selbſt der Olffizioſus, die War⸗ 
ſchauer „Rziczpoſpolila“, gab die Niederlage der polulſchen 
Rechlsauffaſſung zu. Wie das bei uns ſchon einmal nicht 

—— — 

anders ſein kann, zog man aber aus der im Hoag erdhalte ⸗ 
nen Lehre nicht eiwa den Schluß, daß der Standpunkt der 
polniſchen Regierung in der Anſiedlerfrage elner Reviſion 
unlerzogen werden müſſe. Keineswegs! Es begann viel⸗ 
mehr die bei uns in ſolchen Fällen übliche Suche nach dem 
Schuldigen. Man folgerie vraͤmlich nicht etwa, daß die R⸗ 
gierung die Bloßſtellung Polens vor der öffenillchen Mei⸗ 
nung der Welt verurſacht hat, ſondern juchte und fand den 
Vrugelknabin in der Perſon des unglüdſſelgen Herrn 
Iglenazy, des einſtigen Vertreters Polens beim Lõllerbund, 
der angeblich nicht entſchie den gerug die vom Deutſchlums 
bund in Genf vorgebrachten Beſchwerden zurbckgrwieſen 
und ſo die millelbare Einhelung des Genfer Schiedsſpruches 
verurſacht habe. 

Der Prügelknabe war gefunden — den „Halatiflen“ 
heimiſchen Gewächſeßs wurde es leichter ums Hexz. So 
fonnten ſie denn daran gehen, das Haager Urkell auf ihre 
Weife aus zulegen. Es gibt anerkannte Größen dieſer 
ARuslegekunfſt in Polen. Zu ihnen gehört Herr Abg. 
Stronſki von der jetzt offizisſen Rzeczpoſpolita“r, 
deſſen einfach talmudiſtiſche Kommentlerungkgabe auch in 
den ſchwierigflen Fällen nicht verſagt hat. Kein Wunder 
denn, daß dieſe Größe ſchlernizft auſgeboten wurde, die 
Größe der im Haag erlittenen Niederlage zu verwiſchen, ſie 
elnfach zu bagalelliſitren. 

Herr Sironſti ſtreugte ſich auf der Suche nach Grür⸗ 
den zur Verwerſung des Haeger Schiebsſpruches dur daus 
nicht an. Für ihn iſt die Sache euf einmal ſehr einſah: 
„Der Haeger Schleds pruch? Hat gar keine Bedeutung, 

Das ift der rote 
Faden, der durch die Audführungen ſelnes Leltzuſſahes 
Die HBaager Rechlsbelehrung“ in der „Rzeczpoſpo ita“ 
Nr. 250 geht. 

Unxerf oren behauple Herr Siror ſti: 
„Wer annehmen würde, die Entſcheidnug des Haager 

Schiedsgerichls in der Angelegenheit der deutſchen Anſiedler 
in VPolen bhabe die Bedeuliung eines in Kraft trefenden 
Beſchluſſes, wͤrde ſich ſehr irren. Dirſe Ealſcheidung hat 
ſür den Voöllkerbund nur die Bedeulung eines Riles iſt 
aber nicht für irgend jemand bindend. Alle, auch die Herren 
im Väſterbundret, werden ſicherllch zufrieden ſein, daß 
dieſe Enlſcheidung leine bindende ift. denn wäre ſie für 
irgend jemörd bindend, ſo wũrde ſich ein ſchwer lösbarer 
Ar oten bilden.“ 
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Ne los Zrele Vrefſe — Sonvlag, ben 16. Seplenrber 1oa28 
T m Jαιασ ιισ , ve ” miſckung des Volkerbandes überhaupt ab: „Der Völker 
bundrat hat ſich hier zwelfelsohne mit einer Angele⸗ 
genheit befaßt, die ihn nichts angeht.“ Denn 
warum? „Der Völkerbundrat beſitt überhaupt keine recht⸗ 
liche Grundlage, ſich mit dieſer Angelegenheit, die zu den 
einzig und allein dem Völkerbundrat uüͤberwieſenen Minder⸗ 
heitenfragen nicht gehört, zu befaſſen. Weder der Voölter⸗ 
bundrat noch das Haager Schiedsgericht dürfen das in⸗ 
nert volniſche Gerichtsweſen antaſten.“ 

Ja, warnm gibts denn überhaupt einen Voͤllerbund, 
Herr Stronſli? 

Sicher war der Wunſch, es mbchte ſo und nicht an⸗ 
bers lommen, der Vater des Gedankens, der dem Verfaßer 
die Niederſchrift der folgenden Meinung diktierte: „Es 
ſcheint, daß die ganze Angelegenbeit ſamt dem beratenden 
Schiedeſproch des Haager Sch'edsgerichts gegenwärtig in 
tinen Ruheftand ũbergehen wird.“ 

Der Schloß des Irtikels bildet eine direkte Drohung: 
„Weder der Völterbundrat noch das Haasger Schiedsgericht 
iſ Le vilich befugt. unſerem inneren Verholten in diefer 
Angelegenheit auf Grund des Geſetzes vom 14. Jell 1920 
Einhalt zu gebieten. Der Haaager Schiedsſpruch 
wirbd den Lauf dieſer Angelegenheit nicht 
betinfluſſen.“ 

Diee Drohung iſt keineswegs auf die leichte Schul 
ter zu nebmen. Der ſie ausſpricht, iſt ein Mann, der zur 
zeit als Spras rohr der Reglernug ſehr naheſtehen)en Kreiſe 
gil?. Wir wollen jedoch boffen, daß unſere kleinen und 
goken Machthaber ſich dem Rechtsempfiaden der ganzen 
Welt nicht entgegenftellen werden. AK. 

Jtallens Angriſ duf öiechenlano. David BEiond Grorge. 
(Schluß). J— 

Rnaenowmen, ein ähnlicher Vorfall hätt⸗ fich auf 
frauzöſiſchenm Boden zugetragen, die framzöſiſche Re 
gierur g häͤtie in gleicher Weiſe wie GSriechenland bereit⸗ 
willia ihrem Bedauern Auedrock gegeben und Genugtuung 
angeboten, wurde dann wohl Muſſolini obne ſede weitere 
Verhandlung Ajaccio bombardier haben? Oder haͤtte er, 
fallz Eagland in Frage kaͤme, Cowes beſchoſſen und die 
Inſel Wight beſezt? Aber Griechenland hat keine Schlacht⸗ 
flotie. Dieſer Umftand verändert, wie ich glauben möchte, 
die Siellungnahme zu dem vorliegenden Fall. 

Immer noch iſt die Gewalt der obeæſte 
Schiedrrichter über Recht und Unrecht in 
allen internationalen Angelegenheiten 
Europas. Die Tatſache, daß ein nevres Geſeßbuch des 
internatienalen Rechts ſeit Ende des Krieges in die Er⸗ 
ſcheinuyg tritt, ift der größten Beachtung wert. Franſö 
fiſche Armeen fallen in das Land des Nachbarn ein, be⸗ 
ſeten ed, proklamieren Kriegsrecht, bemächtigen ſich der 
Eilſenbahnen, die ſie in eigene Verwaltung übernehmen, 
flellen dia Vreſſe unter Zwangsgeſeze, weiſen Zebntauſer de 
der anſaͤſſigen Einwohner aus, ſetzen jeden ins Gefängn'e 
pder orſchlehen ihn ſogar, wenn er Wide ſtand leiſtet. und 
bei alle dem erklaͤren ſie, daß dies nicht als ein Kriegtalt 
anzuſehen ſei. Es iſt nur eine friedüche Beſerung, um 
die Durchführung eines Friedensvertrages zu erzwingen. 
Signor Muſſolinl bombardiert eine Stadt, die zu einem 
Lande gehört, mit dem er in Frieden lebt. Unler Anwen⸗ 
dung von Waffengewalt beleßt er Teile ihres Gebietes. 
Dann erklaͤrt er feierlich, daß alles dies kein Kriegsakt ſei 
ſor dern eine ſelbſtverſtändliche Maßrahme diplomatiſcher 
Vorſicht. Gewalt entſcheidet die Streitfraae und macht fich 
ihre eigeryen Geſetze. Ich habe mir erzälen laſſen, daß es 
ein brſonderes Recht für die Reichen und ein anderes 
Recht für die Armen gäbe. Zweifeſſor gibt es auch ein 

iniernationales Recht für die flarlen Nationen and ein an⸗ 
ders formullertes internationales Recht für die ſchwachen 
Natlonen. 

Was macht nmun der Vöolkerbund? Dies iſt 
doch ein llafñſcher Fall, der den Völkerbund auf Grund 
eines feierl'chen Vertraes zur Handlung zwingt. Italien 
und Grieckenland ſind Mitalieder dieſes Bundes. Wie 
Jönnen fie unter dieſen Umftänden entgegen den ausdrock 
lichen Bemwungen des erſt kürzlich von ihnen unterſchrie 
benen Vertrages ſich weigern, die vorliegende Streitfrage 
dem Vollerbund zur Entſcheidung zu obermiiteln? Ilalien 
hat einen beſonderen Avieil an dem Eniwurf des Verira 
ges und hat ſeinen E'nfluß geltend gemacht, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſierreich ſich den Entſcheidungen des Bunde— 
untercerfen mußten. Arſtändigerweiſe kann es jetzt nicht 
ſeine Statuten unberöcſichtigt laſſen. Einige eillären, die 
Ehre Italiens ſei in dieſer Streitſjrage auf dem Spiel und 
daher koͤrne es dem Võlke bund niet die Eriſcheiſnrg über⸗ 
laſſen. Das wäaͤre frag'os eine verhaängnisvolle Begrenzung 
des Aufgabenlreiſes des Voltkerbumdes. Jede poliuſche 
Sireitſrage zwiſchen zwei Röltern berührt mehr oder weni⸗ 
ger die natlonale Ehre. Wenn daher jede Naſion für ſich 
in Anſpruch nimmt, daß ſie allein der Rechter ſei über 
Fragen, die ihre Ehe berchren, ſo müben letzten Endes 
al le Streitſragen der Kompeiem des VWolferbundes entzo⸗ 
gen ſe'n. Tem Löllerbund iſt es nicht geſtatet, die Frage 
der Revarationszabluncen zu berühren. Wird er auch bei 
dieſer Streitfrege zriſchen JItolien und Griechenland nivbt 
zugezogen, ſo kann man ohre U⸗bertreibung ſagen, daß 
ein wichtiger Teil des Verſailler Vertra— 
ges eintoter Buchftabe geworden iſt 

Es iſt eine b.ifende JIronie der erropäiſchen Lage, 
baß der Verſailler Vertrag gerade von den Ländern 
in Stücke zerriſſen wird die die eigentlichen 
Urheber des Vertrages ſind und die am meiflen 

bei ſeiner Durchführung gewinnen können. Den wichligflen 
Teil des Vertrages hal Frankrelich bereits durch ſeine Er⸗ 
llaͤrung wertlos gemacht, daß es keine Streitirage, bie ſich 

auf ſein Verhaͤltnis zu ſeinem deulſchen Nochbarn bezlehl, 
ſelſt im Gegenſatz zu ben Beftimmungen bes Volkerbundes 
vor dieſes Forum briugen wird. Ferner hat Frankreich 
wit Gewalt Gebiet ſeines Nachbarn belſetzt in dlrektem 
Gegenſaß u den Beftimmungen des Verſailler Vertroges. 
Lehnt Jiallen ebenfalls ab, den erſten Teil des Verſalller 
Verirages zu beachten, daun bleibt es jeder Nation über⸗ 
laſſen, ſelbſt darüber zu entſcheiden, inwieweit der Vertrag 
für ſie bindend ſein ſoll oder nicht. Wenn ſelbſt die Ur⸗ 
beber des Vertrages ſich nicht an ihn halten, warum ſollien 
es die Nationen tun, die vnr unter Zwang zu ſeiner An⸗ 
erkennung genõtigt wurden? 

Die Sieger ſind ängſtlich bemüht, ihre eigene Ur⸗ 
kande in Mißkredit zu bringen. Es waäre ehrenvoller ge⸗ 
wrſen, dem Beiſpiel Ameriſas zu folgen, das fich ron 
ro nberein we'gerte, den ganen Vertrag zu ratifivieren. 
Zuerſt einen Vertrag zeichnen und dann ſeine Beftimmun⸗ 

Intereſſe der einzelnen Vertragsmächte legt, iſt nicht wur⸗ 
d'g der Ehre aroher Nalisnen, die für ſich in Anſpruch 
nehmen, die Führer er ziw lſierten Welt zu ſein. 

Hẽoͤß'iche Geruͤchte tauchen überal auf über neue 
Verwicklurgen, die aus dieſem unglücklichen Vorfall ent⸗ 
ſtehen lönnten. Es gehbͤrt nicht viel Phantafie dazu, eine 
oder zwei Moͤglichkeiten zu prophezeien. 

Fraalos bietet der Beſitz Korlus für J'alien ftrot⸗⸗ 
aiſche VNorte'ile. 
Meer abwſckließen, aber Korfu iſt griechiſcher Voden und 

ein italieniſches Korfubebroht Sädſſlawien 
Dieſe Einführung frember Elemente in den S'aatskoͤrper 
aus ftrategiſchen Srũnden ruft immer erhitende Symptome 
bervor, die der allgemeinen Geſundheit eines Staatsweſens 
verderblich ſind. Sie haben das Beſtreben bötartig zu 
werden und fuͤhren fruͤher oder ſpäter zu einer Kataftrophe 
Botgnien wurde zyr Todesurſache des öſterreichiſchen 
Kaiſerreichs. Der bosniſche Krebs führte zu einem neuen 
Ausbruch der italieniſchen Irredenta, und vtide zulammen 
warſen das Kaiſerreich der Habe burger in den Siaub. 

Am Werke der Ziviliſation der Welt baben Jialien 
und Griechenland einen großen Anteil. Größere Auſgaben 
warten für beide Loͤnder im Schoße der Zukunft. Es 

ihre Begeiſterung in gegenſeitigeim Haß und Streit ver⸗ 
geudeten. F 

Athen. 18. September. GPat) Der griechiſche 
Mipiſterrat hat. dem Kriegswinifier die Weiſung erieili, 
im Namen der griechiſchen Regiervyng dem ilialieniſchen, 
franzöfiſchen und engliſchen Geſandten ſein Bedauern 
auazudrücken. 

„Warſchau in NRußland!“ 
Ein Siunbild franzöſiſcher Freu⸗dſchaft. 
In Lembera firdrt zur Zeit die dritte Ofmeſſe flait. 

Wir entrehmen dem in Lemberg erſcheinenden, Oftduutſchen 
Vol!ablatt* darũber folgenden irtereſſanten Aufſatz: 

„Raͤumlich hat ſich die Olmeſſe in dieſem Jahre 
wieder auksgedebnt. Was die Aucſtell⸗r anbeyrifft, ſo in 
wobl zahlenmãßig auch die vo jäͤhrige Höhe errelcht. Laut 
angekündiat war die große Beieillgung Frarkreicht. Das 
Hergebrachte und Geboſere ift aber kaum ſehenswert. In 
der „Scction Francaiſer finden wir einige Parfümere⸗ 
erzeuger, einen Buchbändler, Feinkoſthändler, eine Likörfabrik, 
eine Gammiwarenfabrik eine Webwarenfabrik u. a. als Auk- 
ſteller. An einer Wand iſt eine ſchematiſche Darſtellung des 
franzöſiſchen Handelaminiſteriums ẽber die Gliedervng des 
awtlichen Dienſtes für die wiriſchaftliche Auſbreitung Frank 
relchs zu ſehen. Eine Stelle befaßt ſich nach dieſer Karte 
mit den „rvſſiſchen Gebieten“? und hat vier Vertreter in 
Petereborg, Moslkau, Kiew und Warſchau! Unſere 
ſran õofiſchen Freunde und Vundesgenoſſen, die doch ſelbfi 
in nationaler Hinſicht ſo empfiadlich ſind, ſollten bei einem 
derartigen Anſafſe ein wenig mehr Räckſichten arf Polen 
nehmen. „Varlovie“ legt nicht mehr in dem anf der 
Karte poch immer grün gezeichneten Rußland! — Aller⸗ 
dings kommt das Verdienſt an der Befreiung Warſchaus 
nicht den fransſiſchen Feunden zu, ſondern den vrerhörten 
Oofern deutſcher Solbdaten, die unſere Haup ſſadt den 
banden des mit Frankreich verbündeten Zaren entrifſen 
haben. 

Die Karte auf der Leaberrer Oſm ſſe iſt ein Sinn⸗ 
bild für die fauisſiſche Freundſchaft in der Vergangerheit, 
in der Gegenwart und auch in der Zulunft. Wenn die 
abgeriſſenen Drähte zwiſchen Moekau und Pars wieder 
geknüpft find, daun wird es den Franzoſen wehl auch 
gleichgültig ſein, im welchem Lande Varſovie“ zu finden 
iſt. Die Karte auf der Lemberger Oſimeſſe iſt darum mehr 
als eine Taltlofigkeit und mehr als Zergnis ungenücender 
Kenntniſſe in der politiſchen Geogrophie. Wied ſich ein 
Pole über dieſen creundſchafiſsdienft aufkregen? Gewiß 
nicht. Wenn die Karte in deutſchen Leitern erichlenen 
ware, dann freilich ... wuͤrde ein Entruftungsfinm lor⸗ 
brechen, der dem j waniſchen Erdbeben ebenbürtig waͤre. 

Der Deutſche hat das Recht, die polniſche Erde zu 
ku'tiv' eren, Staͤdte und Bugen zu bauen, Ströme ju 
regulieren, Recht zu ſchoffen und endlich mit ſeinem Blut 
die polniſche Freiheit zu erfauſen. Der Franzoſe hat dat 
Recht. Kotlergruben und Nwpethaquellen auszubeuien und 
volviſche Arbeiter nach Frankreich ju lecken. Die Lemberger 
Karte iſt demgegenüber nur ein Spaß. 

Es verſeht ſich ven leleſft, daß der Deutſche fü 

gen nur inſoweit achten, als es im vermeinſlichen eigenen 

cultureꝰ 

Er macht es möglich, das Adriatiſche, 

waͤre ein Unglück für die Menſchheit, wenn beſde Länder 

ſeine Dieaſte als Feind“, der Franzoſe als „Freund be⸗ 

zigarre o— 
in grofzer Auswahl 
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trachtet werden wuß. Denn die Erinnerung an Svweiß 
vnd Blut iſt peinlich und befriedigt kein öͤſtheilſches Gemüt. 
Aber Puder und Parküm. Bordearxvein, Champaoner 
(Marke Varsovle en Russle“) —-das iſt die wahre 

Proteſt gegen die Schließung des 
Deutſchtumsbundes. 

Deutſchtumevertreter beim Miniſterprãſidenten 

Von der Deutſchen Verrinigung im Sejim 
und Senat wird uns folgendes mitgeteilt: 

Am Freitag, den 14. Septimber, um 11 Uhr vorm., 
ewmpfing der Min fterprääñdent eine Aborynurg der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung im Sejn und Senat, zu we'cher die 
Abgeordneten Dacz'o, Gearbe, Spickermann und Senator 
Hasbach gehö ten. Es wurde dem Miniſterpräſidenten 
nachfolgendes Schreiben, dem außerdem ein ausfũhrl.ches 
jur ſtiſches Memorial begeſügt war, überreicht: 

„Schen bei einer früheren Unterredung berichieten 
Abgeorbnete der deutſchen Fraktion Ihnen, Herr Miniſter⸗ 
praͤfident, gegenüber über die vlelfachen Beleidigungen, die 
unſere võlliſche Organiſalion, genaunt Deutſchtumsbunde 
durch Beſpitz lung, Hausſuchungen, Schlleßung von dilia⸗ 
len elc. zu erleiden hatte. 

Die Behoͤrden baben die Parlamenitferien, während 
dieſer ſie ſich vor dem Eingreifen der Abgeordneten ſicher 
zu ſein glaubten, dazu benutzt, um neuerdings die Zentralt 
des Dentſchtumsbundes in Bydgokzez und eine Reihe an⸗ 
derer Organiſationen, darunter rein wirtſchaftliche und 
charitative, zu ſchließen. 

Wir erheben gegen dieſe Maßnahme namens unſerer 
Wähler im Lande, die ſämilich dem Deuſſchtumsbunde an⸗ 
gehören, lauten Proleſt bei Ihnen als dem Vertreter der 
ðtegierungsgewalt. 

Wir möſſen dieſes Vorgehen als einen Alt ber 
kraſfeſten Willkär dir adminiſtrativen Be⸗ 
hörden ſelangt bezeichnen, bis eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung erfolgi iſt, die ergeben wird, ob die Gründe für 
die Schließung der genannten Organiſationen vorhan⸗ 
den find. 

In der Anlage überreichen wir einen eingehenden 
Bericht, aus dem Sie erſehen wollen, in welcher Weiſe 
gegen gecht und Verfaſſang unter Mißach⸗ 
tung feierlich geſchloſſener Verträge, gegen 
die Minderhtit im Sande vorgetzangen wird. 

Als ernenies Beilpiel, in welcher Welſe auch Polizei 
und Verwaltungabehörden über das Geſetz hinwegſeten, 
diene folgen es: 

Um die Verbindung mit anſeren Wählern im Lande 
aufrecht zu erhalten, ſehen wir uns gendtigt, Filialen un⸗ 
ſeres hleſigen Büros mit der ausdrückl chen Bezeichnung: 
„Büro der deut chen Vereinigung im Sejm aud Senat“ 
zu eröffnen. 

Obne Rũckicht auf bie in der Verfaſſung gar vutlerte 
Urantoftbaekeit der Ab jeordneten“ haben am 7 Sepiem 
ber d. Ird. Polizeibeom!e in einem ſolchen Buro in Star⸗ 
gard Hansſuchung vorgenommen (Proiokell anbe). 

Was gedenken Sie, Herr Miniſterpräſident, zu tun, 
um die Abgeordneſen des Seim und Senat ro: ſolchen 
Uebergriffen der Volizeigewalt in ſchützen? Werden im 
vorliegenden Falle die Schuldigen zur Verantwortung 

aezogen ꝰ Wir vertrauen auf die von Ihnen bei Uebernahme 
der Reglerung abaegebene Erklaͤrung, doß Sie mit aller 
Energie der Willkar ſteuern werden und has gleiche Recht 
für alle gegen alle anders wollende Elemente durchſeben 
werden.“ 

Nach eingehender Rückſpraͤhe wurde auf Wunſch des 
Min' ſterproͤſidenten eine weitere Konferenr au 
cende dieſes Monats feſtgelegt, die die Krung 
der vorerwaͤhnten ſowie wellerer noch ſchwi dender Fragen 
zum Ziele hat. 
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ehungen zueinauber anzuknüpfen. 
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1Konareß beſſtätigt wird, der von beiden Paritien ſür den 
Yon ug kommt Anfang Oltober 25. Novimber l. J. einberufen werden ſoll. 

nach Polen. 
Sonden, 18. September. (Pat.) Der volviſche Franminiſter Kicharſti hatte wöhrend ſeires Aufenthalis 

in Lor don eine Reihe von wichtizen Beſprechungen mit 
dem Gouverneur der engliſchen Staan banſ, mit der Lor- 
doner Firanzaruppe Morgan-Grerſel u. Co.“ ſowie mit 
zahlreichen auderen Finanz eſell chaflen, die den polniſcken 
Wirtſchaſtt aꝝ gelegenheiten ansr ahms!os aroßes Int reſſe 
entgeger brach ev. In der polniſchen Gelandtſchaft traf 

arſſĩ mit dem für Polen in Aueſichtgenommenen Firadz. 
beirat Joreng zu'ammer, mit dem er über das pole iſcht 
Finanzorablem und die Art und Weliſe, wie eine Geſun. 
kung der polniſchen Finanzen herbeigeftüübrt werden önnte, 
berlet. Der Termin für die endzültige Abreſſe Y unce 
nach Polen wurde auf. den 1. Oltober feſtzeſetzt. 
Senator Beranger kommt nach Polen 

FZu Angelegenhe!t der 800 Minionen⸗Anleihe. 
Paris, '5 Sep ember. Mat) Der Verichterſt Vtet 

des Ser atecusichuſſis für Finaniſragcn Beranger wird in 
nächſter Zeit mehrere mitteleuropäiſche Staalten biſrch.n. 
Die Reiſe Berangers ſteht mit den Südſſa vien, Poben 
and PNunwänſen zu gewäbrenden franzöſiſchen Anleihen zu 
je 800 Millionen Fronk in Zuſammenhang. Beranger 
wird Belgrad, Budapeft, Bulareft, Wien, Warſchau, 
und Prag beſuchen. 

zZu Sr. Seipels Polenreiſe. 
Wien, 18. Sep ember. (Pat.) Die heutige Mor; 

genprefſe veroͤffenilicht anlaͤßlich der heule abend erfolgenden 
Abreiſe des öfierreichſſchen Bundeslanzlers Dr. Seipel 
nach Polen anführliche Artilel, in denen u. a. Jeſtge⸗ 
ſtelit wird, daß zwiſchen Oefterreich und Volen weder po 

Uitiſche, noch w'rtſchaftliche Gegenſoͤze wehr beſtehen, und 
8*8 de Seaaten beſtrebt find eugere wiriſchafilich Be 

Piarrer De. Jgnoh Seipel iſt in Wien im Jabre 
1878 geboren, wo er daß Eymraſinm und die theologiſche 

Falultaͤt brendele. Im Jahre 1908 habilitierie er fih 
an der Wiener Univerfitaät und übernahm im Jahre 19008 
den Lehrfſtubl für moraliſche Theologie an der Salzburger, 
im Jabrée 1917 an der. Wientr Univerſität. Die publi. 

ziſftiſche Tätigkeit Dr. Seipels datiert ans dem Jahre 19005 
u. a. verdffentlichte er währsvd des Welikrieges größere 
ſlaatarechtliche Werke, ſo: „Volk und Staai“, Die öfler 

reichiſche Verſaſſungereformen? uſw. Vor dem Umflurz, 
war er Miniſier für ſopaie Fürſorge im Kabinett Lam⸗ 
maſch. Im Jahre 1920 eg Dr. Seipel in den Nationalrat 
ein und wurde ein Jahr ſpater Juͤhrer der chriſtlich⸗ſazialen 
Vartei. Rach dem Sturz des Kabinelis Schober ergriff ex im 
Jahre 1021 dasd Steuer der Reoterung. Sein Werk ſt 
auch die Geſundung der öſterreidiſchen Fi⸗— 
nanzen, da er ſich näwlich mit einem Appell an ben 
Vollerbund wandte, der von Erlkolg gelrönt, Oeſlerrelch die 
internatianale Anleihe einbrachte. I 

partamentsnachrichten. 
Eine neue politiſche Partei. n 
Warſchau, 16 Seplember (Bat.). Die zweitaͤgi· 

gen Beratungen zwiſchen den Pomiſchen Volkaparteien: 
»Wyuwolenies“ und „Jednosc Ludowat 
(Dombſki Grnnvpe) warden brendet und nochſtehendes Kom 
muniqus veröff nilicht? 1. Beide Seiten ſtellen feft. daß 
die Hauptleltuugen der Volniſchen Vo kaporiei, Wy wolenie“ 
und „Jednose Ludowa“ ſich entſchloſſen haben, diele beiben 

artelen zu etner Parieizu vereinigen, iedoch 
unter dem Vorbebalt, daß dieſe Enticheidung von einem 

Zar Kunſtausftellang im ſtaatl. Mädchen ·“ 
gynmafium. 

Sp. a udrze jewſki, dir durch ſeine vporjãhrige 
Andſte ing im Muſeum, die allgemein gefiel und vlel ver⸗ 
ſproch, beſannt wurde, hat aunch in dieſem Jahre ſeine 
Abeſten ausgeſteüt. Diebmal iſt eß nicht tan Muſcum, 
jondern das GEymnaſium in der Pemorſlafir. 16, das 
ſeire Bilder behtrbergt. * 757 

Edke wir zu elner Beſprecbung ſeiner Bilder überge⸗ 
ben, muſſen wir von ſeiner Arbeit im allgemeinen reden. 
Vam vergongenen Johre bis jeht hat der Kuünſtler in ſeln 
un Irbelten enen Fo iſchritt aufſuweiſen, der einfach ur 
ftannlich iſt Ei bloßer Buck duf die Bilder beim Be⸗ 
ſiten des Sadles zeigt uns das. Seine Auffaſſung hat 
fich verlieſt. Die Wiedergabe in vereinfacht, ſo prreinfaht 
aß men flaunt, wie wenig Andreeawſti braucht, um Wir⸗ 
kungn zu errielen Rüe ſeine Büder und Sſudien reden 

uns. Alle ſagen uns klar, was der Könſiler damit 
asdeẽcken wolte — ganz aleich, ob es ſfich um einen 

Winkel im Vorh, einen einſemen Baum, eine Horlrcifiudie 
—TD Ueber allem iſt Stimmung ausgibreitet und jedec 
orf gibt uns über die Gedan'en a er Stirn 
unft. Andrzije vſti verſieht es augezeichnet, ſofort das 
Charallerifche n der Namr wie auch im Herſcen, zu er 
afſen und ſeſtze hallen. Im Feſthallen legt dan Weſen 
der Sache und bir zeigt der Künüler ſeine ganze Sfärke. 
Ales Ribenſächliche ſchaltet er aus, nur auf das Haupi⸗ 
Cchlichfie if ſein Augenmerk gerichtet. Und tretz un wird 8 

Farbe und 
nachlaßigt. Zeichnung von ihm nicht in ger:ugſtzu oer⸗ 

— 

Wir wollen einiae leiner Bilder hervor'eber, die am das gaſen eines codrer malers. 

iner Surn Kus 

2. Beide Seiten haben beſchloſſen, für die vereinigien 
Vartieien den Namen: ‚Zwiqarzek Polsklch Stroynictw 

Ludowych Wyzwolenle i Jednose Ludowa* (Vꝛrbond 
der Poiniſchen Volke parteien ‚Wyzwolenie“ und „Jednesé 
Ludona“) poriaſchlagen. W 

3. Fur die Uebergangszeit wurte beſckleſſen, gemein 
ſame Sißungen der Klubs, bzaw. deren Vorſtände abzubal 
ten, um ſich über die Taktik auf parlamentariſchem Ge⸗ 
biete einig zu werden. 

Durch Vereinigung der Dombikt⸗Gruppe 
mit der „Wyzwolenie“ entfiand eine neus Partel, 
bie die zweitftärkkte Partei »m Sefm ſeln wird. An erfter 
Stelle debt. wasd die zahlenmäktige Stärle beirlfft, der 

Nalionole Vollsverband mit 93 Mitzliedern, während die 
nene Wozwolenie“⸗Parte: 6e (4184149 Abgeordnete, der 
„Nioſt“ dagegen nur 56 Abgeordnete zählt. Hierans er⸗ 

gehen ſich intereſſante Schluf folgerungen: 1. Die „Wyo wo 
lenit“ vertrint die Mehrſahl der polniſchen Landbeeö'le⸗ 
rung, da ſie ja bedanntlich eine Ocgzaniſalion der Kleir⸗ 
»auern und beſitzloſen Torfeinwohner bildet. 2 Der 
Poſten des Minifterpräſidenten und eine große Anzahl der 
wichtigflen Aemler befirdet ſich in den Händen einer 

Rartei, die zahlenwähig an drittier Stelle ſteht. 3. Es 
legt klar auf der Hand, daß die „Piaſſenpartei“ ein Werl. 
zeun der Nalionaldemokratie und des Großgrundbefitzes gi⸗ 

warden ift und geger wärtig nur aus Gnaden der Nat'o⸗ 
naldemokraten einen großen Einfluß auf die Staatgange⸗ 
lagenheiten beſitzt. Die Konſequenz müßte ſein, daß bei 
der erſten ſich bietenden Gelegenheit der Sejm der Regie⸗ 
rurg das Vertrauen verweizert, und ſie dadarch zum Räücklritt 

zwiugt. J — Die nachſte Senatsſitzung. 
Wa ſchau, 16. September. (Vat.). Senaismarſchall 

Teompezynſki wird fär den 25. d. M. eine Plenar⸗ 
e ſigung des Senats einberuſen, um das Geſetz über die Be⸗ 

den in kõnven. 

Cokales. 
80odʒ, den 16. September 

SDonntagsbetrachtung. 
Weire nicht!“ 

ſoldung der Siaatebramten und das Emeritalgeſeh erledi⸗ 

i2 .43. 

—W F 1r Lukas 7. 13. 
Ein Dichler hat unſere Zeil eine Zeit der Tränen 
genaunt. Urd er hat recht. Freilich Tränen find immer 

geſloffen auf dieſer Erde des Leides und der Sünde, Qual 
und Schmerz, Trennungaweh und Sterbelummer hat zu 
allen Zeiten Menſchengugen feucht gemacht. Aber jetzt will 
es uns oft ſcheinen, als ſei des Leldes gar zu viel. Wohin 
wir hoͤren, überall Sorgen und Klagen, Jammer und Not. 
Wie ein dichter Nebel umfängt das Weh unſere Seele, 
kein Sonnenſirahl will die grauen Maſſen durchreißen. 

Wirklich kein Sonnenftrahl! Ja, Gottlob, eine Sanne 
Jennen wir Chriften, die ſcheint uns arch in der herbſten 

ol. Ja, uns will ſcheinen, als hätte ſie, je ſchwärzer 
die Schmerzensnacht ift, einen um ſo lichteren Glanz. 

bven dieſer Sonne ſingi unſer Vaul Gerhardt auch aus 
tiefer Sorgennacht bereus: die Sonne, die mir lachet, iſt 
mein Herr Jeſus Chriſt, und was mich fſingen machet, iſt was 
ein Himmel iſt. 
RKöoßlich, wenn dieſe Sonne auflenchtei aud die ſchwar⸗ 

zen Sdchatfen vertreibt. So iſt es in unſerem Evangelium. 
Welch eine Machz! Die Mutter, eine Witwe, hinter der 
Bahre ihres einzigen Sohnes. Und welch ein Licht, als 
der Heilgrb fommt mit Seinem holden: Weine nicht! und 

mit Seiñer göttlichen Hilſe. — 

beſten vrn ſeinem Schaffen und ſeinem Können Zeugnie 
ablegen. Als erftes nehmen wir das große Paſtellh'ld 

Vißſlon“. Es zeigt ung den Känſtler ſelbir, wie er ganz 
im Lauſchen deſſen verlunlen daſteht, das ihm die beiden 
Geffalſen neben ihm, der alſe Veſeran und der junge Sol⸗ 
dat der Jetztzeit, erzihlen. Sie reden iha von Kämpfen 
und E ſſagen, von der Hoffnung und dem endlichen Siegen 
um ein neu⸗es, freies Polen. Wundervoll hebt ſich die Ge⸗ 
ftalt des Kanftler von den beiden Erſcheinungen ab. 

BRlaſtiſch und lebrudig haben wir den lauſchenden, denkenden 
Zopf vor uns. Und wie wunderbar in der Farbe, in der 
ganſen H'elturg ſind die beiden Geſlalten — gau beſobr⸗ 
ders der Alte, durch ſeine müde Rudhe, ſein durchfurchies 
und doch vrrklärtes Antlitz wirkt er tief auf den Veſchauer. 
Die foriage Behandluvg der Köpfe, der Unterſchied in der 
Farbenwiesergabe, ſt ſehr feln durchdacht. Für den Hinier⸗ 
grund lönnte man ſich die Farbenharmonie garnicht beſſer 
denlen. 

Künſt'ers Begabnng gerade auf dieſem Gebiete hervorge⸗ 
hoben. W'ir wunſchen ihm und uns, 
weiler a briten möchte. 

Auch in den bilden Bildern Nr. 8. „Auf dem Schlacht- 
ld“, das durch die ſehr große Eiafachheit in der Aus⸗ 
führung deppelt gut wirlt, und in Nr. 5 Schneewehen?“, 
un dem wir die feine Nalurqeeobachtung, das Wehen des 
Schuees. den —* in der Luft ſowie das Frieren in der 
ranzen Haltung und in den Augen des am Kreuze lehnen 
den Soldaten immer wieder bewundern müſſen, fiten wir 
die B'rabung des Künſtlers beſtätigt. ——— 

Nicht nur das Kalte in der Landſchaft vermag er 

Wir baben ſchon in der vorjaͤhrigen Beſprichung des 

daß er auch darin 

— 

Sso auch jeßt. 
uns, Nacht um uns. Mit Jeſus, welches Licht! Jelu, 
ewige Sonne, aller Engel Wonne. Was für Freude muß 
das ſein, wenn du kommſt ins Herz hinein! 

So liegt es alſo bei dir, ob da gebeugt und gedrückt 
unter der Not und dem Sundenweh unſerer Zeit einher⸗ 
gehen willſt, oder ob du durch Jeſus dein eigen Herz hell 
und ſroh mochen laſſen willſt und zugleich ein Lichtbringer 
für ungezählte andere ſein wiliſt. 

Kann es da eine Wahl geben? Auch zu dir ſpricht 
des Heilandes Güte heuſe wiederum: Weine nicht! O, laß 
dich von Ihm froh machen! — P. Sch. 

Ohne Jefur, welche Nacht Nacht in 

— — 

Zur Bekämpfung der Tenerung. 
Eine Konferenz im Stadtratſaal. 
bip. Im Sladiratſaale fſand geftern auf Veranleſ⸗ 

ſung des Schöffen der Handelsabteilung des Magiſtrats, 
Herrn Mus?ynſti eine Porfererz upter —32 
von Vertretern der Kroperativen ftatt, auf der üͤber die 
Angelegenheit der Verſeroung der Siodibevöllerrug mit 
Le benc mitteln brraten wurde. In längeren Ausdſührungen 
charalteriſterte Herr Mu': ynſtli die Bemühungen der Zer⸗ 
tralbehörden um eine gengende Perſorgung der Bevölſernng 
mit Aruleln des tä⸗nchen Bedarſe. Vor allen Dingen 
ſel die Lleferung ven Zucker vnd Mehl für die Handelt⸗ 
abieilung äußerft rrancgelbaft. Die vrom Magiftrat nach 
dieſer Nichtung hin in Warfſchau unſe owmenen Schrt⸗ 
baben bigher nech keinerlei wirklichen Erkola ge⸗eitigt. 
Zum Schluß ſeiner Ausſübrnng wies Her Magzyeſki auf 
den Zweck der Konferer; hin, der darin beſtehe, eiren Weg 
aud findig zu machen, der zur wir?ſamen Bekaämpfung der 
Teuernung führt und man auf die Zuckerproduzenten, Kohlen⸗ 
Puhen⸗ und Großzrundbeſitzer eine ſchwere Hand legen 
* * 

Nun eutwickelte ſich eine überaus lebhafte Ausſprache, 
während der einmütig ſeſtgeflellt wunde, daß einzig und 
allein größere Anleihes ſx die Handefsablellarg eine 
wirkſame Bekämpfung der Tedernng möghch machtn und 

daß alle Kooperativen ſich zu gemeſnſamer Arbeit wit der 
Handelrabteilnng zuſammenſchließen müſſen, um dem Wucher 
gewiſſer Elemente ein Ende u bereiten. J 

Angeſtchtz deſſen, daß bei dem Zudcerrerlauf gewiſſe 
Uuregelmaäßigkelfen vo: konmen, wurde arf Anirag des 
Stadtverordneten Holenderſti eine Euſſchließma ange⸗ 
nommen, in der die Konferenz erklärt, zu beſchließen, daß 
in Zulunft Zader nur in den fliadtiſchen Läden lür Ar⸗ 
beiter⸗ und Beamtenſosperativen verkauſt werden ſoll. 
Politiſche und private Geſellſchaflen nud Inftitutionen wer⸗ 
den aus der Handeldabteilung keinen Zucker mehr erhalten. 

Staͤdtiſcher Zucker ſür die Brvölkerung. 
Von morgen ab beginnt die ftädtiſche Handelsabrellung mit 
dem Virkauf von Zucker in den flädtiſchen Läden. Es 
wird je ein Kilogramm Würfelucker zum Preis von 
42 000 Mark an die Perſon abgegeben werden. Um Miß⸗ 
bꝛäuchen vorzubengen, wird jeder Känfer ſeinen Perſonal⸗ 
aus wels vorzeigen müſſen, in welchem ein entſprechendeẽ 
Vermerk angebracht werden wird. 

bip. Das Brot ſoll billiger werden! Der 
Verband der Väckereibeſiger grundete eine Einkauftzentrale 
für ſaͤmtliche in den Bäckercien nötigen Arlikel. Der Ver⸗ 
band der Bäͤckereibeſitzer hat fich mit allen einſchläglgen 
Unternehmen in Verbindung geſetzt, um die noiwendigen 
Urtikel zu nledrigen Preiſen einmkzuſen. Es ſieht zu er⸗ 
warten, daß angeſichtz dieſer Vrlehrungen die Broipreiſe 
fellen verden. — Fie Bol'chaft hör ich woht.. 

bip. Eine belgiſch⸗ polniſche Haudelokammer 
in Lodz. Wie wir aus alaub vñrbdiger Quelle erfahren, 
ſoll in Led, eine belgiſch-⸗poiniſcke Handelskammer geſchaffen 
swerden. In dieſer Frage wirden wiſchen Warſchan und 

trefflich wiederzugebrn, auch die Sommerhitze gitt er gut 
wieder. Davou zeugen die Studien Nr. 21 und 30.. 

Die bieiden Parlwinlel Nr. 95 und 97 iind nur eine 
Laune des Kapſtlerz; ſo leicht, min eig paar Strichen hin 
oe worfen ſind ſie und dach ſo ſein in der Stiumung. Auf 
derſelben Hoͤhr ſtebt Ne. 70; es iſt ebenſo ducart in derx 
Apalũbrung. Uniec dan orträtſtudien ragen her⸗ 
ror: Nr. 111 — der Kaͤnſtler ſalbft im Stahlbelm, durch 
das Verſchleſſere, Eiſerne im Anrhruck ſeſſeſnd; Nr. 77 
— Kopf eines Beteranin; Nr. 44. dus * die wundirvolle 
Wiedergabe der alten Haut, und Mr. 100 onrch die pracht 
volle Zeichnuing. die undergleichlich ſchöne Wiebergabe in 
der Farbe, ia der Holgpartie. J 
WVon den Landſqaften find beſonders bemer⸗ 

kenswert: Nr. 84 durch die gute Verſpeltive, NRe. 54, die 
Stimmung in der Wiedergabe des Himmels, welche auh 
eine hervorragente Eicerſchaft des Kürlers iſt; Nr. 63 
ein kleines Wintorbildchen, feſſelnd durch die Auſprnchbto⸗ 
ſigkleit des Motivs und ducch d'e Stimmung; Ne. 82, 83. 

Es würde zu weit ſühren, alles aufzuählen. Deun 
nicht unr durch großes Können übrrra'cht uns der Künſt⸗ 
ler, auch groer Ilciß iſt ihm eigen. Wir ſreuen und, 
daß das fun«ſinnige Vod; es int, das er mit ſeiner Kunſt 
erfreut. und vünſchen ihm Erſolg auf dem Weſe, den er 
einge chlagen haͤt. 

Sicher wird es ſich kein Kanflfreund nehmin laſſen, 
nach der Pomorſta uu pilzern, um ſeine Arbriten anzuſe⸗ 
hen. Für den Weg werd man reichlich belehnt. Wir ha⸗ 
ben nicht oft Gelegenheit, gute Bilder zu ſehen, noch we⸗ 
niger die Möalichteit, das ſortſchreitende Svbeffen einee 
Känẽlers zu beobachten, der nach den Höhen fterb 



s—— 
Lodz Unſerbandlangen gefübhrt. Die Arbeiten zur Organl⸗ 
ſclien dieſer Hardeidfon mer werden vom belziſchen Vize⸗ 
jonful in Kodz Serrn Chapuis geleitet. Die Schaffung 
einer belgiſch poniſchen Handelslammer in Lodz hat zum 
gweck, die Sandelibezlehumgen zwiſchen Polen und Bel⸗ 
gien zu beleben, und iſt ron umſo größerer Bedeniung, 

uils ſich vach den Vorcaängen im Juni und Juli die pol 
nüſch⸗belgiſchen Hendelẽbeziehungen fich merklich gelockert 
haben. An der Organiſatlon der Handels kammer werden 

die Lodꝛer Indnuſtrielreile regen Anteil nehmen. 
Neunue Preiſe beim Mag'ſtrat. Vom 18. Sep⸗ 
jember ab verkauft die Hande'sabteilung des Magiſtrats 
Lebensmiliel zꝛu folaenden Preiſen: Würfelzuder 42.000 M., 
Farinzucker 80 000 M., Tee in Vckchen 800,000 M., in 
loſer Pockan⸗ 378 000 - 420. 000 M., Keloo 150,000 M. 
geröſteter Kaffee 185 000 - 50 000 M., Malz!'offee 6300 
bͤis 8000 M Weizenmehl 18,000 M., Roggenmehl 8000 
M., Zickorie 21,000 M., Kochſal 7000 M., Soda 13.000 
M., Kerzen 30 000 M. für das Kilogramm, die Schach 
tel Zündho zer 9000 M., „Marfel“⸗Seife 11,000 M., Ne⸗ 
ftor“·Selfe 25. 000 M. das Stückchen, olb erſchlefiſche Kohle 
240,000 M., Nußkohle 100 000 180 000 M. 100 Kilo⸗ 
gramm, Holz 96 000 - 108, 000 M. 100 Kilogramm. 

bip. Der Teuerusgszuwachs in der erſten 
Septemberhaͤlſte. Die Kommiſfion zur Prüfurg der 
Unterhaltsloſſen in Ledz ſtellle in ihrer geſtrigen Stzenz 
feſt, deß die Unſexhales oſten einer aus 4 Nerſor en be⸗ 
ftehenden Arbeiterfamilie in der Zeit vom 1. bis 15. Sep⸗ 
tember im Vergleich zur zweiten Auguſthälſte um 22,96 
Proz. geftiegen ſind. 

bip. Die vorgeſtrigen Marktureiſe: Auf dem 
letzten Freitag⸗Wochenmarkt worden gezohlt: für eir Ouart 
Butter 130 000 M., für einen Liter Sahne 40 000 M., 
für ein Scheck Gurken 160 000 M., für ein Schock 
Rüben 80 000 M., für eine Mandel Eier 36 000 - 45 000 
Mark, für einen Liter Querk 25 000 M., für einen Kopf 
Kraut 5000 -8000 M., fur!/, Korzer Kartoffeln 42 000 
Mar', für 1 Viund Kreßkäſe 12 000 M., für einen Kopf 
We ſchkraut 3000 - 7000 M., für eine Mandel Mohr ü⸗ 
ber bãe dchen 15 000 M., für eine Mandel Sellerie 10 000 
Mark, für ein Pud Zw'ebeln 30 000 M., für ein Köp⸗ 
chen Blum⸗enfohl 15 000 - 18 000 M., für ein Kilogromm 
Tomate 45 000 M., für einen Liter Waldbeeren 3000 
M., für ein Schock Radiescherbü dchen 80 000 - 100 000 
M., für in Huhn 80 000 M., für eine Gens 200 000 - 
220 000 M. Pilſudſki ſol nach Lodz krmmen? Wie pol⸗ 
niſche Bſiatier aus maß ebenden Kreiſen erſahren, kowmit 
Maxrſchell Piliudſti in nöchfter Zeit nach Lodz. um hier 
mehrere Vortrace zu halten. 

Bevorſteheuder engliſcher Beſuch Der Vor⸗ 
fihende des enguiſchen Indufiriel enverbandes, Herr Arihur 
SG. Marſhall kommt am 23 Sepiecber nach Polen, 
um die polniſche Induftrie kennen zu lernen und polniſche 
Eln'äufe in Englandb zu ſinanzieren. Herr Marſhall wird 
a. a. auch Lo dz beſuchen, wo er ſich eine Woche aufzu⸗ 
halten oedenkt. 

Wenia püktliche Entrichtung der kommu 
nalen Umſatz ener. Für die ftädteſche Gemair de Lodꝛ 
fleſſen von der Indußrieumſezflener für Juli in die Fi⸗ 
nzanztafſe 6,6 Milliard en Mark ein. Im Juli hat vur ein 

J mbedenlender Teil der Steverzahler dieſe Steuer 
trichtet; auch weiterhin macht ſich eine ftarke Zurück 

altung der Steuerzabler bemerkbar. Laut den Berech⸗ 
ungen der Steuerabteilung mißten im Laufe des Monats 

Augufl und Sep ember vom ſrärtiſchen Zuſchlag zur Indu⸗ 
ſtrieumſatzeuer 20 Milliarden Mark einfließen. Da feſt 
geſtellt eurde, daß die Entrichtung der Steuer in ben 
meiften Fallen mit Abſicht verzbgert wird, beabſichtigen die 
ftogilicken Finanbe“ örden Moßnobmen »w ercreiſen, die 

Tue das Gu'e vor dich din und pekücmere dich nicht. 
wos baraus werden wird. Wolle nur einerlei und das von 
Herzen. Maſtbias Clandius. 

Ueber den Ozean. 
Roman von Erich Ebenſtein. 

Nachdruck verboten 
(64. Fortſehung. 

Eine diertelſtunde ſpäler war in dem Polizeiamt von 
Olridae Cun, wo man ſich ſonſt durchaus nicht vor Erbeit 
zerriß, alles auf den Beinen. Nach allen Richtungen wur⸗ 
den Patrouillen, Beamte, und Konſtabler ausgeſchickt. Der 
Telegraph arbeitete fiebethaft. Die zwei Bahnhöfe wur⸗ 
den beſeht, ein futomobil raſte gegen Cowry zu, ein In⸗ 
ſpeklor b gab ſich vach dem Hoſpilal, um Erhebungen an 
Ort und Stelle zu pflegen. 

Seit die Stadi ſtand, war ein ſolcher Fall nicht vor⸗ 
gekommen in Olridge City. 

Inzwiſchen packte Dr. Looſe in aller Eile eine Hand⸗ 
taſche, ubergab Dr. Senders die Leitung der Anſtalt und 
wartete ungeduldig auf das Tourenauto, das er telepho⸗ 
niſch beſtellt hate. Vor einer Stunde war ein Zug nach 
Waſhingion aboegangen, der direkten kinſchluß nach Hew- 
Vork hatte. Er war überzeugt, daß ihn die Flſſchtigen 
benüũtzt hatten. Erſtens weil ſie ſo am raſcheſten vom 
Schauplatz der Tat hinwegkamen. Zweitens weil ſie nir⸗ 
gends ſo leicht verſchwinden konnten, wie in der Millio- 
nenſtadt New Vork, wo ihnen Routen nach allen Richtun- 
gen offen ſtanden, ehe man auch nur ihre Spur feſtgeſtellt 
haben wũrde. J 

In dem kluſs hoffte Loſenegg ſie einzuholen. Mit. 
den in dieſer Verwirrung wurde ihm Bill Orady gemeldet, 
der ſchon wicderholt nach ihm gefragt habe. 

Freie Vreſſe — Sonntag, den 10. Swttenber 1028 
die Etererabler zur pünktlichen Eutrichtung der Sienern 
zwingen ſollen. — 

Von der Einkommenſtener. Bis zum 1. Sep⸗ 
iember 1923 wur'e die ſtaatliche E'ntommenſleuer für das 
Jahr 192: auf 10874 230163 M. berechnet. Für die 
erſſe Hältte des Jahres 1923 find auf Grund der in den 
Steuerdellarationen gemachten Angaben 2331218 200 M. 
ein efloſſen. Auf die für 1022 berechnoe Eir kommen ſteuer 
find bisber in die ſtäbtiſche Kaſſe 8175 794 263 M. ein⸗ 
gegangen, ſo daß zuſommen mit der Steuer für 1928 in 
die flͤdtiſche Kaſſe 10507 012 462 M. eingezault wurden. 

Wohbnungeſteuecſrei. fluf Grund des Seſehes 
uber die zeitweilige Regelung der Gemeindeſteuern ſind alle 
Wohnungen, die von Invaliden, Invalidenwitwen oder 
Waiſen, Bezieher von Invalidenrenten und Unferſſũtzungen 
genießenden Emeriten bewohnt werden, von der Entrich- 
iung der Wohnungsſteuer befreit. Im Sinne dieſes Ge⸗ 
ſetzes beſchloß der Magiſtrat, ſich an den Stadtrat um 
Befreiung der Invaliden und Emeriten von der Wohnungs- 
ſteuer zu wenden. 
obilp. 3 Williard⸗n für Helzſtoff für die 
Echulen. In der vorgeſtrigen Sitzung des Mogiftrato 
wurde die Arage der Verſoraung der Schulen mit Heiamo⸗ 
jerial berührt. deſſen Mangel im verfloſßſenen Winter ſo 
ſühlbare Störungen im Unterricht verurſochte. Auf Antraa 
des Magiſtrais ſchöffen Hajkowſti wurde beſchloſſer, 8 Mil⸗ 
liarden Mark zum Ankauf von Heimmaterial anzuwtiſen, 
woron mit Rückñncht auf den gegenwärtig herrſchen den 
Geldmangel vorlänfija 2 Milliarden Mark als Anzahlung 
geleiſtet werden ſollen. 

bip. 25 Millionen für Kinderfürſorae. Die 
ſtãdliſche Abtellung ſür öffentliche Jürſarge, anf deren 
Keſten unbegüterte Kinder aus Lodz zur Kir nach Zalonane 
aeſchickt wuren, erköbte den diesberüolichen beſtändigen 
Vorſchyß von 18 auf 25 Mill'onen Marktk. 

Die Millionuwka. In der letzten Sonnabend⸗ 
riehnng fiel der Gewinn von eirer Millien Mark gaf die 
Nummern 3043 067 und 4 296 863, von benen eiſte au 
bas polniſche Konlulat in Rotterdam und letzle an die 
Poſiſparkaſſe in Warſchau verlauft worden war. 

bip. 

der Stadt Codez im Komitee zur Grundung einer Elktien- 
Geſellſchaft zum Bau einer elektriſchen Zuſuhrbohn Lodre- 
Rokiciny Tomoſchow. wurde beſchloſſen. daß die Stadt Cadz 
im aenannten Komitee durch das geſamte Magiſtratesprä- 
ſidium vertreten ſein ſoll. 

Um den Muehaun des 8*traßenbaun“etzes. 
Wir ersalten gus dem Lelerkreiſe die folgende beadtertz 
werte Zuſchrift; Mun bört und liekt, daß die Ladrer 
Straßenbohnge ſellſcaft ene Linien bauen ſoll, was ja 
oewiß in begrüßen ifn. Ich möchte aher biermit darauf 
din veiſen, daß neue Lirien, welche nicht nur der Vequew⸗ 
lichkeit der Einwohnerſchaft dienen mürden. ſondern für ſie 
ein Bedürfnis ſind, obne neve Schiener ſränge zu legen 
eingerichtet werden ſoͤpnen. Und ?w. handelt es ſich um 
eine Linie vom Hohen Ringe nach dem Kaliſken Bahnhof 
und eine Linie vom Hoben Ringe pach Widew. 

Die Einrichtung die⸗r neuen Linien würde ſich aewß 
recht günſtig in der Kaſſe der Geſellſchaft bemerkbar 
machen, weil jeder, der heuie vom Hohen R'nae aus uu 
Fuk nach der Gluwna oder Radwan'la geht, weil ihm das 
zweifache Fahroeld, welches er durch das notwendioe Um⸗ 
ſteigen entrichten muß, m texer iſt, andererleits ibm die 
Teilftrecken nicht lang genng ſind, um hierfür das ferre 
Fahrgeld zu entrichten, die ganze Sirecke gern fahren 
würde. Fuͤr dieſe 
qaut die Wagen der Linie Nr9 verwender, welde auf der 
Strecke vom allen dſting bis Ecke Panſla⸗ und Rabwanſlka⸗ 
ſtraße verleſren, welche Strecke ohnehin von der Lini⸗ 
Nr. 6 befahren wird. R 

Snicken Sie ihn zu Dr. Senders. Ich habe jetzt 
wahrüch keine Zeit ...“, beſchied Loſenega den haus- 
verwalter, der die Melſdung gewacht, ärgerlich. 

Aber Bill ließ ſich nicht abweifen. Es ſeil dringend, 
erklärte er, und er müſſe unbedingt mit Dr. Looſe per⸗ 
ſönlich ſprechen. Er habe ihm eine wichtige Mitteilung zu 
machen. 

F4ur Coſenega war nur eines jehtt wichtig: Serena. 
Sollte Bill Oradn — bah, dieſe Leute aus Lowry 

ſpielten ja mit den mMunks unter einer Decke. Serena 
hatte doch erzählt, wie ſie ſich kaufen ließen für 220 
Pfund ... 

Immerhin,. viel eicht konnte man aus dem Burſchen 
durch geſchickte Fragen eliwas herauslocken. 

Fuhren Sie ihn in Gottes Hamen herein“, ſagle 
Loſenegg endlich. 

Indeſſen ſollie er gar nicht dazu kommen, aus Bill 
efwas ‚herauszulockens. Denn kaum ſtand der junge 
Orady vor ihm und hatte ſich uͤberzeugt, daß die Tüͤr 
hinter dem Hausverwolter ſich geſchloſſen hatte, als er 
fagte: „Ich vringe Ihnen Nachricht von Miß Munk, Sir. 
Sie iſt in ſicherem Verſteck bei meiner Taulpalin nund 
läͤßt Sie bitten, Sie möchten ſie ſo bald wie möglich von 
dort holen. fiber Sie dür ten vorher niemand etwas mer 
ken laſſen, meint ſte. Denn, wenn ihr Daler davon er⸗ 
führe, würde er ſie wonl mu Gewalt fortſchaffen.“ 

Coſeneag ſtarrie ihn verblufft an. 8 
„Ja, iſt fie denn nicht bereits in ſeiner Gewalt? 
Die munks waren doch hier — mon ſah ſie in das 
kKiefernwalochen eindringen. Haben ſie ſich ihrer nicht 
bemãächliat? ?: 

Nein. Denn ich kam ihnen zuvor. Während ſie das 
Feuer anleglen, ſchaffteich Mß Munk bereits fort.“ 

Zum Baru der Rabn nach Tomaſchow. 
Während einer Beratung über die Frage der Vertretung 

trecken loörnte die Gelell'chaft recht 

F Nr. 10o808 
Bei der Gelegentzelt machte ich an die maßgebenden 

Siellen die Frage richlen, ob es vicht moglich waͤre, die 
Endhalteftelle der Zgierzer und Alexant rorer Zufuhrbahren 
anf den Baluler inng zu verlegen und die padtlſchen Li⸗ 
nien bis zrm Baluier Ring verkehren zu laſſen. Die Ein⸗ 
wohner ſchaft wuͤrde dafür nur danlbar ſei. 

Die Schulden von Lodz um 176 Millionen 
g ößer geworden. Wie aus dem ron der Rechnungs⸗ 
ableliung ande earbeiteten Bericht hervorgeht, hat ſich die 
jchwebende Schuld der Stadt Lodz im 1. Bierteljahr um 

blp. Für di⸗ Errichtung von Reklametafolu 
an den Latern⸗nſaͤulen Die flädtiſchen Behörden 
lrazen fich betenntlich mit der Abſicht, die Reklamelaften 
abjuſcho ffen und an deren Sicuie Piciaiſaulen (Litſabſdulen) 
einſumhheen. Im Zuſammenhaug damit wandte ſich der 
Verband der Kriegeinvaliden an den Verband mit der 
Bvilte, ihm die Genehmigung zur Errichtung von Reklame⸗ 
jafein an den Lalernenfanlen ju erteilen. Der Magifiral 
ſteht dieſem Anſuchen geneigt gegenüber. 

bip. Feweiterung des fädtiſchen Trelb⸗ 

ſirat 100 Milſonen He. zum Aytauf eines Dampfteſſele 
für das flädtiſche Treibhaus im Staszyc⸗Park an. 

bip. Um die Erbauung 
Srautenhanufes. Die Stadivrrordnetenfra tion der pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Vartei brachſe in den Stadtrat einen 
Anirag beruglich der ſchon mehrſach be üͤhrten Jrage der 
Errichiung eines ſiädſiſchen Krankenhauſes ein. In dem 
Antraa wird darauf hingewiefen, 
mangeinng von Kanaliſaſion und Waſſerleitunß, wodurch 

firophal. daß eine Stadt wie Lodz wicht einmal oͤber ein 
agnes fladliſches Kranken haus verfüge. Im Antrag wird 
der Stadirat bringend auſgeforderi die zum Bau eines 
ſtäſtiſchen Krankenhauſes no!wendigen Maßnahmen zu 
beſchliehen. Der Knirag warde der Komm ſſion far all⸗ 
gemeine Angeleaenbelt⸗n überwieſen. 

bip. Am I. Oktober neue Poft⸗ und Tele 
garammgebührewv. 
Fraphie hat bereus einen neuen Tarif der Poſt., Tele- 
aramm-und Telephongebũhren ausgearbeitet. der am 
1. Oktober in Kraft tritt. 

25 000 Mark Ein gewõnnlichen Inlandbrief wird 
mark, eine poſtkarte 1500 mork, ein fluslandbrief 5.00 

fur Stadtabonnement bis zum J. November um 2O Pro⸗ 
zent und am J. November um weitere 66 Prozent erhöht. 
Die Geduhren fur die Anlage einer Ceitung erfahren gleich⸗ 
falls eine 20prozentige Erhöhung. 
— dip. Acturg, evange UNieche meinden! In 

einer rordeflern ſtattgefundeven Sitzuna des Keeisſchulrates 
wurde beichſofſen, bei der Sladſveroednetenverſammlung vnd 
der evangeliſchen G meinde die Entſendung von je einem 
Mitgl'ed, zu beantragen, die als ſtändige Vertreter an 
allen Siuungen des Kreisſchulrates teiin⸗hmn ſollen. Die 
naãchſie Shuag wurde ſur den 10. Sptember anberaumt. 

Sottesbdienſt anf dem Ariedhofe In den kirch⸗ 
lichen Nachrichten iſt durch einen Irrtum die Notiz ver 
geſſen worden, daß heute nahmitlag um 5 Uhr auf dem 
alten evangeliſchen Friedhofe Gollesdienſt ſalufindet. Die 
Predigt hãlt hHerr Paſtor Patz er. 

sSie?? — — 
Zill nickte. Dann berichtete er. Die Munks hatten 

ihm ſchon lange Mißtrauen eingeflößt. Sie fluſterten im⸗ 
mer heimlich miteinander und mehrmals halte er Serenas 
Namen dabei gehört. Einmal in den jetzien Tagen hörte 
er ſogar ein ganzes Geſpräch. Sie ſoßen alle mit Mr. 
Stone an den Klippen und Bill Orady, der kurz zuvor 
eiwas auf der Bark 2zu tun gehabt, lag ausruhend im 
Sand, ohne daß ſie ihn gewahr wurden. Der vater 
Munks meinte, ob es nicht am veſten wäre, den ganzen 
pian aufrugeben, da er ſich ohnehin kaum warde durch⸗ 
fuhcen laſſen. Serena ſei offenbar mißtrauiſch geworden, 
habe Dr. Cooſe auf ihrer Seite und mit Gewalt könne 
mon nichts ausrichten. da die Behörde keineswegs hin 
eingerogen werden durfe. Außerdem fehllen ihnen ja di⸗ 
Poepiere, die ihre fir ſprüche unterſtũtzt haben würden. 

flber der Onkel wollte davon nichts wiſſen. 
Plan aufgeben, für den er ſo viel gewagt, ſei Unſinn. 
Bisher ſei ja auch alles glänzend gegangen. Man müſſe 

ſei ſie wieder in ihrer Gewalt und alles ginge von ſelbſt 
weiter. 

Za — aber wie ſie herausbekommen 7* wandte 
ſein Bruder ein. 

baruber keine Sorge. Ich habe dereits einen net- 
ten kleinen Plan.“ *0 t 

nd dann? Wenn ſie ſich fortgeſetzt weigert, 
Stone zu he raten7* 

Daßz was will ſie ſchlleßlich zun, allein und ohn 
Beſchuher Ich kenne einen Friedensrichier in maſſachn 
ſeils der mit ſich reden laßt. Serena muß einſehen ler 
nen, daß wir es ja auch gut mit ihr meinen.“ 

wrlebung ſolgi. 
X 

476 Millionen Mark vergrößert. v 

hauſes guf Antrag der Banabteilunz wies der Maai⸗ 

eines flaͤdtiſchen 

daẽ angeſichts der Ec⸗ 

der geſundheiiliche Brand der Kin vohnerſchaft auf eiager 
beilagene wert tiefen Siufe ſteht, die Pflege des Spie⸗ 
jalweſens doppelt wichtig erſcheint. Es ſei geradezn katg⸗ 

Das miniſterium für Poſt uͤnd Tele- 

Danach werden die Poſtgebüd⸗ 
ten im Inlandverkehr um 200 und im Auslandverkehr 
um 250 Prnzent erhõht. Die Sãtze fur nweiſungen e 
fahren eine Erhoͤhuna von 100 prozent, die Gebuͤhr für 
Weribrlefe ſur jede J00 ood mark um 500 M., Pakete 
bis zu ] kuogrt. Gewicht 5000 mk. 5 Kilogr. Gewicht 

Mark. das Einſchreiben 3000 Mark und ein Eubtief 
10 000 Mi. koſten. Die Telegrammgebuhren werden um 
200 Proꝛent und die Telephoͤngebuhren um 233 Prozent. 

Serena einfach heimlich aus dem Hoſpilal entfernen, darn 
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Aluſtrierte Beilage 
— zZur Frcien Preſcce⸗ 

Sonntag, den 16. September 1923. J. Jahrgang. 

F —— ſterln Humoreske von hans Wilhelm. 

Ich war ermüdet aus den Bergen heruntergekommen, wo 
mich eine intereſſante geologiſche Siudie im Seſtein herumge— 
trieben hafte. Im Hinterſtübchen des kleinen Dorfwirtshauſes 
hoffte ich, wie ſchon des öfteren, eine Nachtherbetge zu finden. 

Aber der alle „Ahndl“ — der Größvater — halte mir 
einen Strich durch die Rechnung gemachkt; er war plöhlich krank 
geworden und hielt nun das Hinſferſtübchen beſeht, waährend er 
ſonſt ba dem Seſinde ſchlief. 

Die gute Wirtin war ratlos. Schließlich jedoch wußte Kesl, 
ihre bildhübſche Tochter, einen 
fusweq. 

Stündchen mit ihr plauſchen wollte. — „Fenſterln“, 
man das nach Landesſitte. 

„Hesh!“ rief er ungeduldig wieder, „geh mach auf — 
i bin's, der Toni!“ — 

Ich war einen Eugenblick unſchlüſſig, ob ich auf dieſe 
förmliche Vorſtellung hin meine vViſitenkarte ihm zum Fenſter 
hinausreichen und dadurch ſeinen Irrkum aufklären ſolllte oder 
ob ich mich beſſer ruhig verhielte. 

Die Hoffnung, daß die kühle Nachtluft draußen den Bur— 
ſchen allmählich verſcheuchen würde, 
ließ mich das letztere wählen. 

nannte 

Weiß', Mutterl“, ſagke ſie, 
„iich ſchlaf' bei dir, dann kann der 
Herr Doktor in meinem Kammerl 
übernachten!“ 

Der Vorſchlag wurde mit Dank 
angenommen und bald hatte ich 
mit's im erſten Sock in dem be— 
haglichen Raume bequem gemacht. 
Das kleine Fenſter war mit Blu— 
men umſtellt, die Obſtbaumzweige 
klopften im leiſen Hachtwind an 
die Scheiben und nichts unlerbrach 
die lautloſe Stille, als das ferne, 
bis hierher nicht mehr ſtörend wü— 

kende Gebell eines hundes 
Ich ſchlief mit wohligem Ewmp- 

finden ein. 
kfluf einmal erwachte ich über 

einem unbeſlimmten Geräulche. 
Es war, als hätte man eine 

Leiter am Hauſe angelegt. 
Richtg — da klelterte auch 

ſchon jemand die Sproſſen herouf. 
Ein kalter Schrecken überrieſelle 

Eber ich hatte mich in der Be— 
harrlichkeit eines verllebtben Jüng— 
lings der Berge gewallig verrech— 
neft. Er begann mich milt einer 
Keihe ſanfter Vorwürfe zu über— 
ſchütlen und gab mir dazwiſchen 
eine Flut von Koſenamen. NHun 
ich halte ja ſchon einiges in der 
Welt und dieſe und jene Hnerken— 
nung geerntet: aber ich muß doch 
ſagen, es erfüllte mich mit einer 
nie gekannten GSenugtuung, mich da 
nun quf einmal uckergoſcherl* 
— „herzkäferl“ — „Ellmenröſerl“ 
genannt zu hören, und es reute 
mich wirklich, daß ich mich ſeit 
vier Tagen nicht mehr raſieren 
laſſen und daher eher einem Igel 
als ſolchen ſüßen Weſen glich. 

Daß mir der Burſche vorwarf, 
ich hälte doch neulich das große 
Lebkuchenhere von ihm angenom—⸗ 
men, zwei Schoppen Wein mit ihm 

mich. Ich hatte noch zu wenig getrunken und drei Ländler mit 
Umgang mit Einbrechern gehabf, ihm getanzt, machte mich allerdings 
um die Husſicht auf den Beſuch 
eines ſolchen angenehm zu finden 
kluch fehlte es mir, an jeder 
Waffe. Mein goldener Chrono— 
meter auf dem Nachtliſchchen 
war mir für ein Wurfgeſchoß ins Ungewiſſe doch zu 
wertvoll, auch in ſeiner Wirkung durchaus nicht verläſſig; 
denn er kraf nicht einmal die Stunden richtig, geſchweige denn 
fremde Köpfe. 

Und ein reſpektabler Kopf erſchien jeßt außen an der 
Scheibe. 

über die ſteile Treppe hinunter das GSenick brechen oder in den 
gähnenden Keller abſtürzen würde, hielt mich feſt. 

Ich beobachtete mit Hereklopfen und Spannung, was der 
Kopf außen anfing. Zunächſt druckte er ch offenbar die Haſe 
an der Scheibe platt und ſpähte herein. Halürlich ob ich ſchlief⸗ 
und was ich zu ſtehlen hätte Dann auf einmal rief er lieiſe: 

„Kest!“ — halloh? Was war das? 
Kesb! — RKeslt!“ 
Mir ging ein Licht auf. Eine CLawine von Zentnerſteinen 

rollte mir von der Bruſt. 
Es war ja gar kein Einbrecher — ein Herliebter war es, 

der nächllich die hoͤne Wirtstochter ans Fenſter rufen und ein 

Ich dachte an Flucht; aber die Gewißheit, daß ich mir 

JZulius Werminſki— 
kim Dienstag abend ſtarb der Lodzer Spiegelfabrikant Julius 

Werminſkiim Elter von 50 Jahren 

einigermaßen über meine Sedächt— 
nisſchwäche erſtaunt, da ich von 
alledem nichts mehr wußlte. 

Dann aber geſchah plöhlich 
etwas Ungeahnfes 

Unten wurde eine zweile Stimme laut. 
Von Sanflmut konnte bei ihr keine Rede ſein; ein wil— 

des aufgebrachtes Schimpfen wetterte zu dem Süßholzraspler 
herauf und ich ſah, wie er erſchreckt nach untken ſchaute. 

„uis, ſchoß es mir durch den Kopf, „der Nebenbuhler!“ 
Plötzlich verſchwand der außen vor dem Fenſter. Der 

andere mußte ihn bei den Beinen gefaßt und herunterge— 
zerrt haben. Das ganze darauf folgende Verfahren halte für den 
an die übliche Abwicklung eines Ehrenhandels Gewohnten etwas 
Raſches. Kartellträger und Verſöhnungsverſuche ſchienen hier 
nicht erſt der Brauch zu ſein. Huch trug das Duell, deſſen Zeuge 
ich nun vom Fenſter wurde, einen ausgeſprochenen einſeitigen 
Charakter. Der Ankõömmling nämlich — ein Kieſenkerl —hielt den 
anderen zwiſchen den Beinen feſt, ſo daß mir der Letzlere einen 
Körperteil zuwandte, an dem der beſte Phiſiognomiker kein 
Mienenſpiel beobachten kann. Huf dieſe Seile ſeines Gegners 
zählte der Wülling mit einem kräftigen Gebirgsſtock hageldicht 
ſeine Argumente auf und der andere ſuchte vergeblich durch Stram— 
peln und Luflſpringen mit den Beinen der Exekulion zu entgehen. 



Hach einiger Zeit ſchien die Ehre des Sewaltigen geſühnſ. 
Er ließ ab — ſie ſchüttelten ſich zwar nicht die Hhand — aber 
er gab dem anderen noch einen Ebſchiedspuff, daß dieſer über 
drei GSartenbeete an den Zaun flog; dann kletterte der Semaß— 
regelte mit einer Behendigkeit, die ich ſeiner angegriffenen 
Kehrſeite nicht zugemutet hätte, über den Zaun und entfloh. 
Ich fühlte: Kesl hatte in dieſer Stunde ein herz verloren, das 
der Enteilende in der Hhoſe davontrug. 

Eine gewiſſe Befriedigung erfüllte mich trotzdem, weil ich 
nun der ungewohnten und ſchlafraubenden huldigungen über— 
hoben war. 

Aber nun kam das entkſehlichſte. 
Plötzlich, als ich mich froh meiner eigenen heilen Slieder 

ſchon wieder behaglich in den Kiſſen dehnte, erſchien abermals 
ein Kopf am Fenſter. 

Der Entſetzliche — der Wülterich! 
Mich überlief es heiß und kalt. 
Jetzt kam er zum „Fenſterln“. 
Seiner ganzen Charakteranlage entſprechend, war ſein Ton 

gleich von Anfang an 
ein ganz anderer. 

Kesl*, brummte er 
und hämmerte mit ſei— 
nen Stahlfingern ans 
Fenſter. „klufmachen!“ 

Was ſollte ich tun? 
Ens Fenſter eilen — 

alles erklären; aber 
der Schreckliche würde 
mich zermalmt oder mit 
ſeinem Prũgel zerſtampft 
haben. 

So blieb ich. 
„Ha“, rief er jeht, 

„willſt mir bald a Ent- 
wort geben? Meinſt, du 
kannſt mich da heraus 
warten laſſen, ſo lang' 
du willſt? Mein Schatz 

mußt werden und wenn 
ich noch Zehne durch— 
prũgeln müßt!“* 

Ich fühlte michals 
vorausſichtlich Erſter in 
dieſer Keihe außeror— 
dentlich angenehm be— 
rührt und zog mich in 
den äußerſten Winkel zurück. — Da begann er wieder: 

„Jetzt paß auf! Ich zähl' Eins — Zwei — Deei! Wann 
du bis Drei net am Fenſter biſt, ſchieß' ich in dein Kammerl!“ 

Da riß mich der Schreck empor. Zuzutrauen war dem 
Wildling alles. Eils heimlicher Bergſchütze war er jedenfalls 
auch weit über die Sonntagsjägerqualität erhaben und ich fand 
es durchaus entbehrlich, von einem Sohn der EAlpen aus Liebe 
tot oder lahm geſchoſſen zu werden. 

„Eins* — zählte der außen. 
Die Sedanken jagten ſich in meinem hirn. Blitzſchnell 

war ein Entſchluß gefaßt. Fahr wohl, Seologie — ich wurde 
Rösl — die nächſten Minuten waren dannn wenigſtens gerettet. 

Z2wei —“* 
Ich hüllte mich in meine Bettdecke, ſchlüpfte aus den 

Kiſſen, ſchlang im Fluge ein Kopftuch, das auf der Kommode 
lag, über meinen kahlen Scheitel und huſchte ans Fenſter, wo 
ich mich auf einem Stuhle zuſammenkauerte. 

„Aha!“ murmelte der Wilde, der Luchsaugen zu haben 
ſchien, befriedigt und ſteckte etwas in die Taſche. „Mach auf!“ 

Ich folgle zitternd. 
„so!“* fuhr er fort. „Und iatzt ſchwör mir, das du mich 

heiraten willſt und niemand anderen.“ 
Ich dachte an meine Frau und meine drei Kinder und 

wollte ihn bitten, wenigſtens zuerſt die Eheſcheidungsklage ein— 
reichen zu dürfen — 

„Schwör!“ polterte er da. 
Ich ſchwör ja ſchon!“ murmelte ich mit Fiſtelſtimme. 
„50!“* ſagte er wieder. „Und iatzt gib mir a Bußl!“ 

— Das war mir denn doch zu viel. Meiner Emalie untreu 
werden um dieſes Ungeheuers willen — niemals. 

In jäher Wut packte ich ihn an den Schultern — ein 
heftiger Ruck und er purzelte ſamt der Leiter rückwärts praſ— 
ſelnd durch die Obſtbäume. — „Sakra“, ſchrie er unten, „iatzt bin 
ich in d“ Heugabel einig'ſeſſen! Unſer Lieb is aus Dirndh!“ 

Dorffrieden. 

Welch fürchterliche Träume mich den Reſt der Nacht quäl- 
ten, kann man ſich denken. Bald erwürgte mich der Entetz 
liche, bald ſchleppte er mich Zum Standesamt, bald wurde ich 
als ſein Mörder verhaftet. 

fim andern Morgen empfahl ich mich Zeitig mit beſtem 
Dank für das vorzügliche Nachtquartier und einem böſen Blick 
nach dem „Ehndl*. Die guten Leute hatten bei ihrem wärchen— 
haften Schlafe nichts gehört und ich verſchwieg, was ich als 
Pſeudo Kesl* durchgewacht hatte. — 

kAls ich über die Felder ſchritt, ſah iich Zur Linken und 
Rechten je einen zur Arbeit hinken. Ich dächte an das Duell 
und an die 2Zinken der heugabel. Im übrigen ſchienen ſich 
beide Wohlauf zu befinden. 

Rorfu. von Koda Koda, 

Ich bin ehedem oft dageweſen und finde: die Inſel hat 
ſich ſeht zu ihrem vorteil verändert. Sie war nie recht griechiſch, 

immer italieniſch — jeht 
iſt ſie ein kleines Eng- 
land. 

Nur die Natur rechts 
und links iſt ſich gleich⸗ 
geblieben. Heiliger Gre— 
gorovius! Du haſt mit 
aller Begeiſterungsfähig- 
keit des deutſchen Pro— 
feſſors dieſes joniſche 
Idyll beſchtieben — die 
knorrigen, phantaſti 
ſchen Oelbäume, die Ge— 
neralsfederbüſche der 
Phppyrusſtauden, die 
Sranaten und Feigen, 
die bunten Ziegen im 
bunten Selände. Hei— 
liger Gregorovus! Haſt 
du überſehen, welch 
ſchlechte Hausfrau deine 
geprieſene Natur iſt? 
Sie läßt den Staub auf 
ihrer Wirtſchaft gleich 
zollhoch liegen; Unord⸗ 
nung für und für: 
Mais, Kohl, Vieh, Zy— 
preſſen, hütten, Men— 

ſchen, Slyzinien, heu und Eſel kunterbunt durcheinander. Dazu 
eine unverantwortliche Lichtverſchwendung. Die Sonne glüht 
ob Berq und Meer. 

Hart am Echilleion hat ſich eine Schenke aufgetan, die 
Maſtix emofiehlt und deutſchen, ja, deutſchen Kaffee, im Cand 
des herrlichſten türkiſchen Schwarzen. Die Kinder werfen uns 
niedliche Sträußchen und Quitten in den Wagen und / betteln ..— 
auf deutſch. Sie haben blaue flugen und blondes haar. Vor 
etlicher Zeit gab es im Echilleion einen rieſigen Tüchüter, der 
war Potsdamer Unteroffizier geweſen ... 

Man zahlt zwei Orachmen, dann erſt darf man das Schloß 
beſichtigen. Ich kenne es noch von der ZSeit her, wo es der 
öſterreichiſchen Kaiſerin gehörte. Daß ich im Heinetempelchen 
nicht mehr das alte Denkmal finden würde, wußte ich aus den 
Zeſtungen. Das Denkmal ſteht ja jetzt in hamburg, Campe 
hat es gekauft. Die Diele, die Kapelle des Schloſſes ſind unver— 
ändert, ſo wenig ſchön wie damais. Im Speifeſaal hat man den 
GSipsengeln Slühbirnen an die Knie geſchraubt. Slühbirnen wie 
Brandblaſen. Die Spiegel im Treppenhaus ſind mit Blumenranken 
bemait — Schwertlilien und Roſen — und zwar Schwertlilien im 
Jugendſtil. Wenn man ſich an den Enblick erſt gewöhnt hat, er; 
ſchrickt man auch vor den Sroften faſt gar nicht mehr — den drei 

käünſtlichen Grotten, in deren Tiefe wieder mannshohe Spiegel 
ragen. (Ruch in den Schlöſſern Ludwigs I., auf Neuſchwanſtein 
glaͤube ich, gibt es ſolche Pappegrotten mit Spiegeln.) Neu iſt der 
gigantiſche ächilles vm Bronze, errichtet von „Suillmos, fRuto- 
krator lön Germandn, wie es in der Aufſchrift heißt. Der Rund- 
blick von der Plaltform des Achilleions iſt wahrhaft eines Fürſten 
würdig: nach Weſten das Bergmaſſiv der Zehn Heiligen GSanfi 
Deka), im Oſten die Felsmauern von Epirus, ſicherlich von zy⸗ 
klopen bewohnt und nicht von Menſchen; dort die Zitadelle von 
Korfu und ein Meer darum, ſeidig, weich wie ein p�luͤſchteppich. 
Himmel, Berge, Meer — blaue Unendlichkeit. Ein Spielzeug in 
den Wellen: die Toteninſel Böcklins im Solf zu unfern Fühßen. 



3 ůö˖ö — — 
Die ʒannenweine des Mãnnergeſangvereins ,Concordia zu Codz. 9— 

— 
Ob Sorge droht, ob Freude bluͤht. 
Hoch immerdar das deutſche Lied! 

am 8. und 9. shiemder d. J. beging unler zahlreicher Beteiligung 
der Geſangvereine von Codz und Umgegend der Codzer Mänmergeſanaverein 
„Concordia“ das Feſt der Einweihung ſeiner neuen Fahne. Er iſt Miitglied 
der „dereinigung deutſchſingender Gefangvereine in 

.Polen“ und einer der größten und ällteſten deuiſchen 
Geſangoereine in Kongreßpolen. Er beging am 
1. Januar 1920 ſein Scjähriges Jubiläum. Ddie ei— 
gentlichen Gründer des am l. Januar 1870 ins Le— 
ben gerufenen bdereins waren die Herren Friedrich 
rſang, Julius Tietz, kKafl hopfe und Joſef 
Paul. Der berein vehtzt ein altes Banner. das 
noch aus dem SGründungsjahr des dereins ſtammt 
und jetzt ſchon ſehr verſchliſſen iſt, weshalb der 
VDerein unter großem Kkoſtenaufwand eine neue dahne 
Mſchaffte. 

Die Grunder des dereins weilen nicht mehr 
unter den Lebenden, auch iſt das alte klrchiv nicht 
mehr vorhanden, ſo daß über die Tätigkeit des der— 
eins in den erſten 18 Jahren nichts 2zu berichten iſt. 
Dem Verein wuroen gar off behördlicherſeits Schwie- 
rigkeilen in den Weg gelegt und er war auch ge 
zwungen, zeitweilig ſeine Tätigkeit zu unterbrechen. 
Die aklwen Mitdlieder ſuchten vorübergehend Zuflucht 
bei den Kirchenchören. Im JZahre 1886 ſchloſſen ſich die 
Mitglieder der, Concordia dem damais beim kan- 
torat in der Panſka· Straße 41 beſtehenden „Cipowa- 
Verein'‘ an und im Jahre 195 erhielt „Concordia“ 
auf fintrag der herren PaulS immchen, Eomund 
Galle Oskar Kahlert und Rovbert Rotter. 
mit zuſmmung des heimgegangenen baſſors 
GSundilach ſeine urſprüngliche Benennung wieder 
fuls im Jahre 1907 das neue dereinsgeſetz in Kraft 
trat, wurde auch der Geſangverein .Concordia“ wie⸗ 
der legaliſiert. Die Statuten unterzeichneten die 
herren Rudolf 6Gall, Ferdinand Puppe und ed⸗ 
mund Gall. Einen vedeutenden Zuwachs an mitß 
gliedern erhielt der Derein durch den om 8. Oktober 1909 erſotgten klnſchluß 
des Baer'ſchen Schülerchors. Mit fusbruch des Krieges ſiell e der Verein 
wie auch faſt alle anderen Lodzer weltlichen Seſangvereine ſeine Tättaken 

00 

oskar Kahlert 
1. vVorſtand des Geſangvereins „Concordio“. 

—— 
und fern in den Sälen des Feuerwehrhauſes des 1. Zuges der Lodrer frei— 
willigen ßeuerwehr, Konſtaminer Straße 4, welches Lokal gegenwärtig der 
kKirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde zu Codz innehat ein großer 
Feſtkommers ſtaft. fim Sonnabend. den 8. September, verſammelten ſich 
vormittags die am Feſſle beteiligten dereine mit z2wei Fahnen auf dem Hofe 
des hau es Kilinſki-Straße 139. wo ſich das Lokal des Feſtgebenden dereins 

befindet von wo aus dann im langen Feſtzuge un- 
ter dem abwechſelnden Spiel zweier Muſikkapellen 
der flusmarſch nach der römiſch katholiſchen St. Sta- 
nislaus· Koſtka · Kathedrale zum Weihgottesdienſt er⸗ 
folate, der vom Pfarrer Stypulkowſki abgehalten 
wurde und der hierbei auch eine längere eindrucks- 
volle Rede hielt. don dieſem Sotteshauſe begab ſich 
der heſteug nach der evangeliſch- utheriſchen St. Jo- 

hanniskirche. in der Superintendent Engerſtein den 
Weihaottesdienſt und gleichfalls eine ſehr rührende 
fin prache hielt. ſtach beendeter Feier in diefer 
kKirche formierte ſich der Feſteug auf der Spange- 
licka⸗Straße und marſchierte dann nach dem Platze 
des qpen erwähnten Feuerwehrhauſes. wo das ge— 
weihſt Banner von den Paten desſelben, ßFrau h och. 
he trn Oskar Strauch,. oom kärchengeſangverein 
cer St. Johaſ nisgemeinde zu Lodz und herrn 
Reinhold' hHegenvart vom pabianicer Männer- 
geſangverein dem borſtande des Feſtgebenden bereins 
Herrn Oskar Kählert feierlſch üdergeben wurde und 
wobei Hherr Strauch die Anſprache hielt. Nach der 
hierauf erfolgten 6Gruppenaufnahme, die wir unſeren 
Leſern an dieſer Ste le bringen, fand oben im Lokale 
ein gemeinſames mitaoseſien und abends ein gro- 
ßer Bali ſtatt. 

Die Fahne trägt auf der einen Seite auf dun 
kelblauſeidenom Srunde in der Mitte eine mit Lor- 
beer umkränzte Cyra, die auf eihnem duerband die 
Inſchrift ‚Concordia' und die Jahreszahlen 1820 - 
1920. oberhalb die Benennung des dereins in pol- 
niſder Sprache und unter der Cyra die Jahreszahl 
1923 trägt. Raf der Kehrſeite befindet ſich in der 
Mitte von einem Eäichenkranz umrankt der Spruch: 

fus dem herzen Lieder ſprießen; wenn ſich frohe Sänger grüßen“ und über 
dem Spruch die Benennung des bdereins in deutſcher Sprache, während in 
allen vier Ecken ſich Muſikem leme befinden. Die Fahne krönt ein Knauf, 

J 
—— 

Die Teilnehmer am Seſtzuge bei der Sahnenweihe des mannergeſongbereins „Concordia“ zu Codz· 
In der Mitte die beiden Fahnen des Vereins, links die neue, rechts die alle. 

ein und nahm ſie erſt im Juli des Jahres 1919 wieder auf. 
früheres Dereinslokal in der Kilinski-Straße 139. 

Die gegenwärtige Verwaltung beſſeht aus den herren: vorſtände: 
Oskar Kahlert und Edmund Saul; vVorſtand der Paſſiven: Mox hoch- 
baum. kKaſſierer: Juhus Winkler und kluguſt Kleber; Schriftführer: 
Oskar Razarſſkki und Siſelle; Wirte: Reinhardt Cange, Ritter 
und Wegner: die Leitung des Chors hat herr Muſikdirektor Frank 
Pohl inne. 

Er bezog ſein 

In dem Knauf der neuen Fahne wurde eine Urkunde untergebracht. 
die von den Mitgliedern des vereins ‚Concordia“ und von den vorſtänden 
der am Fahnenweihfeſt deteiligten GSeſangvereine unterzeichnet worden war. 

Die Feier der Fahnenweihe geſtaltete ſich zu einer der größten Feſtlich- 
keiten dieſer firt, die in dieſem Jahre in Codz begangen worden ſind. kim 
Sreitag, den 7. ſeplember. fand unler großen fndrang der dereine aus nah 

ouf dem eine mit kleinen ſilbernen dlern gezierte CLyra angebracht iſi. 
Dieſes prächtige Banner iſt von der Lodzer Kunſtſticherin Frau Kara Seidel 
angeferkigt worden. 

Bei dieſem ſo zahlreich beſuchten und in all ſeinen Teilen ſo uber 
aus gelungenen Feſte konnte man ſo recht feſtſtellen, welch reges und pul- 
ſierendes Leben und welch große Begeiſterung für das deutſche Lied trotz der 
ſchweren gegenwärligen Zeit in unſeren deutſchen bdereinen herrſcht Die 
deutſche Gemütlichkeit und Seſelligkeit kam auch auf dieſem Feſte ſo recht 
zur Gellung, eingedenk des Wahlſpruchs: 

.In Harmonie erheht ſich der Selang 
Der Harmonie treu unſer Leben lang“. 

duard Kaiſſer. 
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Ueber das Land der aufgehenden Sonne iſt ein furchtba⸗ 

rec Unalück hereingebrochen, das blühende Gegenden und reiche 

— 000 - 
Crinnerungen an Japan. 

900 
I I 
I 

Städte vernichtete und Menſchenlaben zugrunde richtele, wie es 
bisher noch keine Erdbebenkataſtrophe aufzuweiſen hatte. 

Erinnerungen ſteigen in mir auf, wie ich gerade vor einem 
Jahre mit Freunden auf dem Gipfel des heiligen Berges, des 
Fudſhijamas, ſtand und unter uns die Gegend lag, die heute 
einem Trümmer haufen gleicht. 

Die Religion ſchreibt dem Zapaner vor, einmal in ſeinem 
Leben den Heiligen Berg zu 
beſteigen, und ſobald der 
Schnee taut, pilgern Tauſende, 
Männer und Frauen, Kinder 
und Sreiſe den Berg hinan. 

Ich halte meine Vegleiter 
bei freundlichen Gaſtgebern 
in Yokohama kennen gelern; 
der eine von ihnen war in 
Japan geboren und ſprach 
japaniſch, was bei ſolchen 
flus flügen ins Innere ſehr 
wertooll iſt und einen oft vor 
Verlegenheit ſchüßt. Ein hef⸗ 
tiger Taifun verzögert un'ere 
Bergfahrt. kEin einem ſtrah⸗ 
lenden Sonntagmorgen fuhren 
wir durch das fruchtbare 
Cand, das nun ſo ſchrecklich 
gelitten hat, nach Gotemba. 
Die flache Pyramide vom 
Fudlh'jama war noch in einem 
rieſigen Febeimeer verſteckt, 
als wir dem Zuge enfſtiegen. 
Wer eiwa meint, er ſei nun 
ſchon ganz nahe am Fudſhi, 
täuſcht ſich gewaltig; man 
macht ſich keinen Begriff von 
der ungeheuren kinſatzfläche 

8 

beſchreiben. Der Himmel war rötlich gefärbt, und die ganze 
japaniſche Elpenkelte lag vor uns. In vollem Glanze erſchien 
die goldene Kugel der Sonne, und vald ergoß ſich ihr Licht 
uͤber die bisher im Schatten gelegene Condſchaft. Wir ſahen 
den groubraunen Schleckenabhang hinunter; es ſchien uns 
eine endloſe Fläche u ſein, doch iendüch erkannten wir weil 
unten wie auf einer Landkarte unſer Dörfſchen Subalhiri; unſere 
Blicke ſchweifien weiter. Seen kamen zum vVorſchein; einer 
der ſchönſten iſt der berühmte Hakoneſee. Deutlich irkannten 

wir Vokohama und die im 
— liegenden Schiffe. Im 

onnnenſchein glitgerte die 
große Bucht von Tokio, und 
dann kam die endloſe Fläche 
des ſtillen Ozeans. fben nun 
wurde es am Berge lebendig. 
fille diejenigen, welche die 
Facht in den weiter unſten 
gelegenen Huͤlten verbracht 
Hanten, ſtrebien dem Gipfel 
zu. fuch wir machfen uns 
auf; die lehlen 500 Meter 
waren ordentuich ſteil, aber 
ſehr harmlos. Um T Uhr 
fruͤh ſtanden wir am Rande 
des großen Kraters. in einee 
Hõhe von ũber 3700 Melr. 
Hier oben iſt eine ganze Ko-⸗· 
lonie von S:einhutten, in de 
nen man übernachten kann. 
Kleine Kaufbuden dürfen na⸗ 

türlich auch nicht fehlen. 

Ein Stempel mit dem 
Bilde Fudſhjama wird auf 
die Poſtkarien gedruckt. oder 
auf die ZBergſtöcke 

⸗ 

einge · 
brannt, die einem vor dem *4 

des Heiligen Berges; der 
Durchſchnittsradius mißt etwa 
20 Kilometer. 

Ford ̟futes ſind auch in 
Japan 2zu finden, und nach 
einer fröhlichen, raſchen Fahrt 
kamen wir in das reizende 

Bergdörfchen Subaſhiri, wel⸗ 
ches der flusgangspunkt der 
Fudlhijamapartien iſt. Ge⸗ 
wöhnlich richtet man den Ab⸗ 

Die Boxbampfe zu Pferde. 
Die neueſten Senſalione vorführungen im Zirkus Buſch in Berlin bilden die 

Boxkämpfe zu Plerde Sie verlangen vom Teilnehmer nicht nur Kraft, ſon- 
dern auch beſondere Gewandheit; denn der Sieg hängt nicht nur ab von 
dem gut gezielten ſ oß des Gegners, ſondern auch davon, daß dieſer den 
Gegner aus dem Sattel hebt. Ein gewiſſes Juſammengewachſenſein des 
Boxers mit ſeinem Pferd iſt daher Bedingung. Der Teilnehmer an dieſem 
Sport muß nicht nur ein füchtiger Boxer, ſondern auch ein gewandter Reiter 
ſein. Im übrigen finden ſe nach den gleichen Regeln und Bedingungen 

ſtatt, nach denen aberhaupf die Boxkampfe ausgekämpft werden. 

fibmarſch vom hotel in ⸗u 
liebens wurdiger baſhiri in 

Weiſe beſorgt wurden. — 
Die Dimenſion des Kraters 
iſt eine gewaltige, 

um ihn zu umgehen. 
Wahrend meine Freunde 

dieſe Wanderung unternah⸗ 
men, ſchaute ich den pilgern 

man 
braucht eine volle Stunde, 

marſch ſo ein, daß man vei Sonnenaufgang auf dem Gipfel 
ſteht. Wir halten reichlich Zeit; es war noch früh nachmittags, 
und imeinem blitzblanken japaniſchen Gaſthofe warteten wir die 
Kahle Ver kibendſtunden ab. Um 5 Uhr ſtanden unſere Reit- 
pferde mit drei Kulis bereit, die uns noch einige S unden durch 
den Wald fuühren ſollten, welcher ſich bis in die höhe von zirka 

1200 Metern hinzieht. Die Wolken hatten ſich langſam ent⸗ 
fernt, und die randioſe Pyramide wurde mehr und mehr ſicht- 
bar. Elver die Dämmerung ſenkte ſich raſch hernieder und es 
wurde ſtockdunkel im Walde. Die Kulis naften vergeſſen, Ker 
zen mitzunehmen, und da der Tarfun gründliche Elrbeit geleiſtet 
hatte, waren die Wege knietief ausgewaſchen, und die Pferde 
fingen an zu ſtraucheln. Wir beſchloſſen, zu Fuß weiterzu- 
ziehen. Um 9 Uhr abends kamen wir aus der Waldzone her— 
aus, und ũber uns wölbte ſich ein ſternenfunkelnder himm'i. 

Je höher wir ſtiegen, deſto ſtärker pfiff der kalte Nacht- 
wind. So wanderten wir weiter, ſtundenlang, in Serpentinen, 
und um 3 Uhr morgens erreichten wir die achte Station, welche 
zut 8 Meter Hõhe gelegen iſt. Gruner bitterer Tee wärmte 
ie Slieder. 

Wir fühlten die dunne Bergluft, ſchlafen konnien wir 
nicht der Kälte und des Windes wegen, die durch die 
Ritzen der hutte hindurchdrangen. Um 5 Uhr morgens ſchoben 
wir die Tuͤre auf, und was wir nun ſahen, läßt ſich ſchwer 

zu, welche andächtig hart am 
fbgrund des Kraters niederknieten und eine fit Gebetrolle var 
ſich gusbreiteten und ſich befländig ſief verneigten. kim Schlußß 
der Zeremonie klatſchten ſie in die hände. — 

Wir waren am Schluſſe der offiziellen Saiſon auf den 
Fud h jama gewandert; ſobald der Herbſt deginnt, räumen 
die hüitenwarie der vrſchiedenenen Staſionen au ihr hab und 
GSut zuſammen und ſteigen ins Tal hinunter. 

Im Winter iſt der Fudſhi mit einer Eisdecke uberzogen; ganz Tonkühnen ſoll es mit Steigeiſen unter beſtändiger 
Cebensgefahr gelungen ſein, eine Winterbeſteigung durch⸗ 

zuführen. 

Der Fudſhijamo ruhte während der beiden letzten Nahr⸗ 
hunderte. Viele Kreiſe behaupteten, der Vulkan ſei vollſtãndig 
erloſchen. 

Nach den eingelaufenen Nachrichten der jetigen Erd⸗ 
bebenkataſtrophe zu ſchließen, muß gerade die uaüneldare 
Umeebung des Fudſhijama mit allen Dörfern ſtark gelitten 
haben. 

derantwortlicher Schriftleiter: Adolf Kargel. — Druck: derlagsgeſell· 

chaft LIbertas“ m. b. h., Petrikauer Struße 86. 
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Eine interminiſterielle Tommiſſion in Lodz. 
Beratungen wit den Arbeitervertreternenund 

Induſtriellen. 
bip. Geſlern iraf hier, dem Miniſterratsbelchluſſe ge⸗ 

mäß, eine interminiſterielle Kommiſſion zur Unterluchung 
der U: ſachen des Suillfiandes und der Betriebselnſchräͤnkun⸗ 
gen in der Lodzer Induſtrie ein. Nach der Ankunft begab 
fich die Delegoiion wach dem Wojewodſchafisamt, wo ſie 
mit dem Vizewojewoden Lys lowſti konferierte und dann 
im Arbeliaiaſpelſorat bei der Berechnung des Teuerungs 
uwachſes jugegen var. Um 5 Uhr fand Beralungs⸗ 
ſaale der WMoeſewodſchaſt eine Kenſerenz mit den Vertretern 
der Fachverbaͤnde fialt, anf der die Arbeitseinſchränkung 

der Indufirie, die Frage einer gerechten Erbebung der 
Einkommenſiener von den Arbeilerlöhnen und die Lebens⸗ 
mitlelverſorgung beſprochen wurde. 

Herr Kazimierczak von der „Proca“ führie aus, 
daß die dirbeitseivichrantuug zum Teil brobfichtiot ſei, da die 
Einlagerung der Waren und das Spelulieren ſich beſſer beyahlt 
mache als die Produktion. Den Angebendes Verbandes 
gewãß habe die Betriebseinſchränkung 70 Proꝛent der Ar 
beiter beireffen und die witilere ſovie die Großindafirie 
umfaht. Die Arbeiterorganiſationen venlangen von der Re 
giernng, daß ſie auf die Induſtriellen dahin einwirke, da⸗ 
mit dieſe die Fabriken für alle 6 Tage- in Betrieb ſetzen. 
Was die Einkommenftener betreffe, ſo machen die Finanz 
behörden, bigw. Induftriellen zwei die Arbeiterſchaft zum 
Schaden gereichende Fehſer: In vielen Fällen werde die 
Stener mebt von dern tatſächlichen Wochenlohn, der infolge 
der Betrbreinſchraͤnkung mitunter vpur den uweiten oder 
dritten Tell des normalen Wochenlohnes ausmache, erhoben, 
ſondern von dem vollen Wochenbetrage. Tann ſei auch 
die Stenerſtala nicht beweglich, wodurch der Arb iler, 
wenn er einen großeren Betrag erhält, in eine höhere Ka⸗ 
tegorie gerale. Redner verlangie die Berechuung der 
Steuer von dem talſächlich erworbenen Lohne und eine 
Abãanderung der Steuerſkaic. Beitreffz der Lebensmittel⸗ 
verſorgung verlangte Redner die Erteilung grözerer Kre⸗ 
dile an die Koonerallven. 

Nachdem noch der Verireter des alafſenverbendes 
err Kaluzunſki und Abgeordneter Harasz vom 

chriſtlich · demotratiſchen Verband in gleichem Sinne geſpro⸗ 
cden hatten, ergriff Abgeordneter Wadzkiewtez vom 
Verbande Vroca“ das Wort, der anfraole, ob die Regie⸗ 
rung der S⸗xlilinduſtrie gegenüber irgendein Proaramm 
habe, da die bibherige Inſeroention der Regierung planlos 
geweſen ſei, worauf der Vertreter des Arbelte minifteriums 
Jag. KRonopcazynſkti erlläcie, daß die Regierung auf 
Srund der gegenwaͤrligen Beſprechungen ihre Politik der 

fur dieſen Terwmin mit Ziviltleidenn verſehtn müßen. 
Hierauf fand eine Konſeren; mit den Induſtriellen 

ftait, auf der dieſe die gegenwartie Lagr ſchilderten und 
auf die Bedingungen binwieſen, unter deren? die Induſtrie 
arbeiten müfſe, was die Betriebeeinſcheã kungin zur Folge 

I —— Azeh qprheit 18 Perſonen, an der Schwindſncht ſtarben 
6 Per 

D xtilir dufirie gegenẽ ber feſtſeten werde. 

habe. — 5. Die nachſte Konlerenz ſindet am Manlag ftatt. 

bly· Die Lohnbewegung. In der Stenſel⸗ 
ſGöen Ziegeſlel in Tombréwka bei Zgierz kam es 
wiſchen dim Beſißer und den Arbeitern zu Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten, da der erfie die Foxderung der Arbeiter, 
die in den Lodzer Ziegeleien verpflichtenden Lohne zu zah⸗ 
len, oblehnte. In dieſer 
rine Konferenz flaltfinden. 

bip. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Dele· 
gierten ter Büro und Handelsangeſtellten 
ften anf der das Ergebnis her lehten Konferene, die die 
Regelung der Auseflelltengehäſter zum Ziel halte, beſprechen 
rurde. Wahrend der Auslproche kam die Unzuſfriedenheit 
der Verſammelten mit der exhaltenen Erbö nung der Ge⸗ 
hälter dentlich um Audrud. Die Teurung, ſa ſuhrten 
die ingelnen? Rebner aus, ſei um weniaftens 100 Rroezent 
geſtiec en, waͤhrend die Gehalisaufb⸗eſſerung dann 77 Pro,. 
beirage. Der Verdienſt der Ang ſtellten gehe mit jedem 
Mor af werkch urück Die Verſawmelten forderten deher 
die Zwiſchenver baudzkommiſton der Angeſtellten auf, Mittel 
und Wege zu ſinder, um e ne 

ten ſprachen hierauf der Sngeflelltenlommilſion das Ver⸗ 
rauen aus und beſckloſſen, 3 Peozent ihrer Gehäller für 
den G:undftock der Kommi ſionzu entrichten. 

Steit der Billardſpieler. Wie wir exrfabren, 
find die Benützer der Billards in der Konditorei von Ubd⸗ 
rich in der Peirikauer Stiraße wegen ſchlechter Bedienung 
von ſeiten der Andeftellten und der Verweigernng der Ver⸗ 
ahreichung von Sellerwaſſer in den Aut ſtand geireten. 

Keine Soldaten unter 18 Jahren. Gemäß 
einer Vero dnung des Leiters der 1. Sbteilung des Ge⸗ 
nerelflanes dürfen jimge Leute, die roch nicht das 18. 
Zebensjaſr erreicht haͤben, in das Herr nicht eingeſiellt 
werden. Sobten ſich in einztelnen Rerna ionen zurreit 
olse iunen Manner befinden, ſo hat ſofort ih e En!⸗ 
laſſeng zu erfelgen. * 

bip Epatſumleit. Vom 1. Oliober ob, werden 
famtliche Sraneporimiltel der Verwaltur gebel ördin erfter 

ſtan auf⸗hoben. In erfter Linie werden die Staroftelen 
dieſe Maßnahme zu fühlen b:lommen, denen die Wagen 
abgenommen werden. W 

Neue Basrknoten zu 100 000 und zu 200 000 
Mart Tas Finan min üe um becrficht gi in er mach⸗ 
ſten Zeit mit bem Druck neuer Banmoien zu 100 00b 
und zu 200 o00 M. zu beginnen. 

Frage wird im Arb itginſpeltorat 

Erböhung der G'ehälter 
ficherzuftellen, die der Teurxung entſpäche. Die Ver am mel⸗ 

Der Druckfehlerteufel und die neuen Banb⸗ 
noten. Der „Kurjer Poranny“ ſetzt ſich in launiger Weile 

mit einem Mißgeſchick auseinander. das beim Druck der 
neunen polniſchen Bantnoten pu 260000 Mark paſſiert iſt. 
Er ſchiidert zunächſt, wie wenia die Sefmabgeordne en in 
lehter Zeit darũber erbaut geweſen wären, wenn ſie ibre 
Dialen im Betrage von 16 Millionen Mark in 5000. 
Martſcheinen erbalien hätten. Wenn auch die Sejmabge⸗ 
ordneten und ihre Diälen in der Oeffentlichkeit noch weni⸗ 
der bellebt wären. ſo ſei die Strafe, eine ſolche Menge 
Popiergeld wegſchnappen zu müſſer, doch nicht als ange⸗ 
meſſen du betrachien geweſen. Daher baͤtle die Regzierung 
ſich denn auch bereit erklärt, größere Banknolen drucken zu 
jaſſen. Wer beſchreibt aber das Staunen der Abgecrdneen, 
als ſie feſiftellen konrten, daß ihnen Banknoten aus dem 
FJahre 1828* ansgezahlt wunden. Ein grober Teil der 
deuen Roſen trögt naämlich verſehenilich dieſe Jahreszabl. 
Sefort nach Bekanntwerden dieſes Irrtums ſind die Kli⸗ 
ſchees verandert worden, die volniſche Regierung hat außzer⸗ 
dem berelis Vorkehrungen getroffen, damit dieſe 100;ähri⸗ 
gen Bannsten nicht irxiümlich als Jälſchungen angeſehen 
werden. Das elngige Gute an der gargen Geſchichie if 
nach Anſicht des ſeurjer Porannv? die Taiſoche, daß 
durch die Kliſcheeveraͤnderung die Inflcltion einen Tag lang 
gebrereſt wäre. 

pip. Lodz kommt den japaniſchen Köud ern 
zu Silfe! Am 18. September wurde in Lodz ein Woje⸗ 
wodſchaſis · Hilſs omltee fuͤr Kinder im efernen Qllen gebil⸗ 
den, zu deſſen Vorſienden Frau Baron Heinzel ge 
wahli wurde. Dem Komitee gehören ferner die Hexren 

Blizewojewode Lyszkowſkirais Vizevorſitender, ftell 
dertreicader Siaroſt Dukwicez als Sikretär urd 
Eckersdorf, als Schazmeiſter an. Dads pengegründete 
Romitee hiell vorgetlern die erfie Sitaung ab, in der die 

gu unternehmenden Arbeiten in allgemeinen Gruudriſſen 
dargeſtellt wurden. 

pip. Slaͤdtiſche Kulturſorgen. Kommenden 
Montag findet eine Sitzung der Magiſtratsobteilung für 
Zuliur und Bildung ftait, auf der ma. die Anzelegenbelt 

r Einführung einer Steuer in den ſtädtiſchen Mittel. 
hnlen zu Zwecken der Séalhilfe, die Augelegenheit der 
Teururgezulace für Vol'sſchullehrer ſowle die Ar gelegenheit 
einer Unterfiüung für das Lodzer pyilhaxmoniſche O cheſter 
zur Beſpreckung gelangen ſoller. 

Entlaſſeug der mililäriſchen Jabrgänge 
1809 und i900. In einigen Militärbezixken iſt vere:td 
der Belehl über die Entlaffung der Jahrcänge 1899 und 
1900 erlaſſen worden. Se erſolgtew ſchen dem 1. Ind 
15. Otiober Den Seldaten wurde mitgeteilt, daß ſie ſich 

Die Seuchen in Ladz. Ir der Zet vom 23. kin 
8. Geyſenber erkrantten in Lodz: An aleckiyphuz3 1 Berſon 
u Unterleib ysbua as Verſoves (2 Toder fall) an ber Rubr 
Zocrio . an Scharlach 11 Perſoyen, an Diph heritis 2 Ver⸗ 
ſfonen, a. Kindbetüinber 9 Perſonen nud an der ã yviſchen 

Traͤglich 16 Dibſtähle in Sodz! Laut den 
Berechnungen des flatiſtiſcben Awtes wurden in Lodz im 
FJahre 1929 insgeſamt 5893 Diebffäble verübt. Wehr 
nie 11 Vrount dieſer Dieb rähle waren Einbruchedlebftable. 
Im Durchſchnitt werden in Lodz täalich 16 Diebltäble ver⸗ 
abl. ſo daß ungefähr ein Diebſtahl auf 80 Eit wohner 
enifaͤllt. 

Niedergeſchoſſen. Vorgeflern ipielite ſich, dem 
Exvreß Wiectorny“ mufolge, um 10 Uh abends im Fiur 
der Hauſes Peirikaner 116 ein tragiſcher Vorfall ab. Dort 
fſanden drei Verſonen, darunter ein O figier und eine 
Dame, in lebhaftem Geſpräch beiſammen, als ein Kellner 
der angren:enden Gaflwiriſchaft den Kopf zur Küchentür 
hexautfieckie und neugierig die Gruppe betrachtete. Die 
Dame ließ ſich mit dem neug'erigen Zuſchaner ale bald auch 
in einen Fliert ein, was den Offigler dermaßen errigte, 
daß er dem Kellner, der ſeiner Auf orderung, ſich zu ent⸗ 
fernen, kein Gehor ſchenlte, zunäkft einen Schlag ins Ge⸗ 
ficht mit der Reitpeilſche vrr ſetzie und daravf einen Schuß 
gegen ihn abſenerte, der den Kellner au Juß und Arm 
derletzte Der gewalitätige O, fijler meldete ſeine Tal dem 
nachſien Polizei kommißſariat. 

pop. Lebensmũde. Die Briezinſka 240 wohnhafte 
Marie Vluzniarſka nabm in ſelbſlmöderiſcher Abſicht Jod 
zu fich. Ein Arzt der Unfallretlungebereliſchaft erteilie der 
Lebint müden die erſte Hilfe. 

Lalterie. 
7 Poluiſche Staatslottario. (Obne Gewäbr). Am 

8. Riehungriane der 8. Klaſſe fielen aröhere Gewinne auf 
folgende Anvrmern:; — 

Ss 0occo M.auf Ar. 11012. 
40 (oo M. auf Vr. bosis. 

350 000 M. auf Ar. Ar. 33236 38520 64527 736186. 
70 coo M. auf VUr. Ar 56663 78218. 

100 ooo m. ou Nr Ar b070 cases 78628. 
— 

Kunſt und Wißen. 
Echlüſſelzabl9 0od Odo. Die Schluſſ⸗labl im 

dentſchen Buchand.l bet äat von jetzt ab neun Millioren. 

»om 30. Sepiember bis 6 Dlitober 10283 von der Geſell 
ſchaft der Freunde der Handele⸗Hoſdichule Leipig verar⸗ 
aallet. Den im Witſich isleben Stehenden ſollen in eliwa 
30 Vorleſnngen, die ſich auf 60 Stunden vertellen, die 

Eine Kandels Hochſchniwoche wird in der Zelt 

— — — 6 

jelt verden. Namhafte Gelehrte and hervorragende Pral⸗ 
tiker ſind zur Uebeinahme der Vorleſungen und Vortrge 
aewounen worden. Ja Verbindung mit den Vorleſungen 
fleht die Befichtigung der größten Leipziger induſtri llen 
Unterrebmungen. Auslünſte erteilt und ausführlichen Pro⸗ 
ſpelt verſendei die Kanzlei der Handels Hochſchule Leipzig, 
Ritternröße 8—10. 

— — — — — m——— — — 

Vereine und Verlammlungen. 
Berich terſtetug über die Tagung des 

Stadt⸗verbaudues. Seadive ordneter Ludwig Ku! hält 
morgen, Montag, um !/,7 Uhr abends im Saale des Ver⸗ 
eins deutſch ſorechender Meiſter und Arbeiter, Andrzeja 17, 
eine Verſammlung ab, in der er über die Tagunzg des 
Städteverbandes berichten wird. Eintriit ſrei. 

Deutſcher Lebrervereir. Am 12. 1. M. fand 
die erſte Vollverſammlung im neuen Schuljahr ftatt. Es 
warea ſehr viel Mitglieder ercchlertn, ſo daß mon mit 
Recht von einrr „Vollverſan mlung“ ſprechen kann. Eröffnet 
wurde ſie vom Vorſtzenden Serrn H Thiem, der in 
ſeiner Anſprache auch des beimgedandenen, allgemein belleb⸗ 
ſen Seminarlehrers Ludwia Wo'ff gedachte. Die Anweſen⸗ 
ten ehrten das Andenſen des entſchlaſenen Berufskellegen 
und Freurdes durch Erbeben von den Sitzen. Hierauf 
wurde zur weiferen Erlediagung der, Taſesordnung ge⸗ 
ichritten. Herr Olto Zielke gab in fein gewühlten Wor⸗ 
ten einen Bericht über d'e im Anſang der Ferlen in Beelitz 
ſtatigefundere deuiſch? Lehrertagung. Lodz war durch 26 
Lehrer urd Lehrerinnen vertreten. Koll. Herr Gollnik hat 
ein Reſerat über die „War'chaner Lehrplaͤne“ gebauen, dos 
allgemeine Anerlennung fand. Herr Kielle wlis auf das 
aute Verhaltnis der Vielitzer Lebrerſchaft und der dorligen 
Geſellſchaft hin. Beide gehen Hand in Hand. Dort ge⸗ 
bören Schule und Haus zuſammen. Ein diutliches Zeuonis 
legen die von den Bielitze Balaer Bürgern der Lehrerſchaft 
zu Ehren veranſtaltete Feſtabende ab. — Als letzter Punit 
dar Tagesordnung war ein Vortrag des Abg. Herrn Utta 
uber „Beſoldunas und Emeritalgeſetz“ vorgeſehen. Herr 
Ut ta teilte den Anweſenden mit, auf welche Weiſe die 
Gehãlter berechnet werden. Der Vortrag wor ſehr in⸗ 
terefſant gekalſan und wurde mit reger Triln ahme verfolgt. 

AKirchengeſangverein der St. Jobannisge⸗ 
meinde. Moniag, den 17. Seplember, um 9 Uhr aberds: 
außer ordentliche Hauptverſan mlung. Infolae ſehr wichtl⸗ 
ger Beratungen wird am richt zahlreiches Erſcheinen der 
Mitgliebder böfl hiſt und dringend erſucht. 

Verbaud der Arb iter und Arbeiteriuven 
der Bandinduſtrie in Polex. Am Sonntag, den 16 

drzeja 17 die balbiẽhrire Lerſemmlung ſtatt. Alle Mit⸗ 
alieder werden beſl. cebeſen zu erſcheinen. 
—— — — 

Aus dem Reime. 
Lowiez. Die landwirtſchaftliche Aus⸗ 

ellung, die am 18. d. M. auf dem Plade der Bodul 
Ziemi Lowicklej eiöffnet werden ſoll, wird im ſchni len 
Tempo ro bereitet. Die Holigebaͤnde ſind feſt fertisge⸗ 
ſiellt. Viele Ausſlellungsgeaenſtände ſind ſchon einyetreffen. 
Die Auẽſtellung wied d'e foleenden Kreiſe umfaſſen: 
Blonie, B zezinij Gaſtynin, Leuczye ꝛ, Lodr, Lowle,, Socha⸗ 
czew, Skierniew'ce. 

—gFener. Durch berablallende brennende Koble 
aus der Lofomotive gerlet die Biurabrücke in Brand. Das 
Feuer donnte rechtzellig gelöſcht werden. — Am 80. v. M. 
ae en 9 Uhr früh gerielen ouf dem Voerort Koſika ver 
Wohnhäuler in Band. Die Unterſuchung erzab, daß das 
FJeuer im Hauſe des Jan Rucha eniſt anden war, wo in⸗ 
folge der Vorbereitungen zus Hochreit eier ſeiner Tochter 
Brot geback · n wurde. Der Schaden wird auf 200 Milb 
lionen Mark geſcätzt. 

— Der Kampf mit dem Wuser. In der 
letzien Zeit kamen verichledene Händler aus der Großftadt 
nach Lowicz und zahlten Wucherpreiſe für die ländlichen 
Erſengniſſe. Die Landwirte mochten daher an die ſiadti⸗ 
ſche Bevölkerung nicht mehr verkaufen, ſondern wartetea 
auf die Wiederre koͤufer. Dies bewog den Siaroften, die⸗ 
ſen Handel zu ſtören, und er befahl der Polijei, den Wie⸗ 
derveriäufern die Lebent mittel abzunehmun und dem Spi⸗ 
tal zu überwe ſen. Warſchau. Aus Rußland zuräckgeführte 
Güter. Dieler Tage traf ein Tramport zur uckerſtaltener 
Guler aus Moskau ein. Darunter befindet ſich das Eigen⸗ 
ſum der po'niichen Geſellſchaft für Altertümerſchutz, wie 
Bibliotheten, Sammlungen n. d. m., die wäbrend des Krie⸗ 

Nes vach Moslau weggeführt wuden; das Eigentum der 
ehemoligen Ge'andiſchaften in Wos'au; das Eiçen' um der 
früberen Rezierungstheater in Warſchau ſowle ein Teild es 
Fabrikeigennums der Afe ⸗Geſellſchaſt für Boum vollmanu⸗ 
fatinrWolna*“ in Moa ſchav, der A't Gei. „Ceraias, 
Mohn, Zielinſti und Comp.“ und der Spizzenſadrik von 
Goͤttlich. Geyer und Herbſt. 

Zyrardow. Kirchenjabiläum. Am Eonntog, 
den 22. S piember, begeht die hieſige (vang. Gemeinde das 
25jädrige Irb'läum der Kirchweihe. Zu dieſer Feler wur⸗ 
den Gegeralſuperintendent Burſcho ſowie eine ganze Reihe 
von Paſtoren, daruvter Superintendent Augerſtoin aus 
vodn und Paſter Woſch, als ehemaliger Seeiſorger der 
diy a: dower Gemeinde, und die Paſtoren der Warſchauer 
Gemeinde e n'eeladen. 

Stara Jviezua. Aircheniubiläum. Die hie⸗ 
ſge ebangeliſche Eem' inde begeht am 29. September das 

neueſten Erlenniniſſe der Wirtſchaftawiſſenſchalten vermil⸗ Jubllaͤum der Einweihuna der Kirche. 

Sptemder, um 2Uhr nachmilt:ats, firdet im Loalſe An- 
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Kirchliche Nachriten. 
Evwaugeliſche Vrüdereemeine, Lodz. VPanta Strate Ne ze 

Sonniae, den 16 Sept-⸗mber, normtaae 9 Uhr Knberſturte 
— Nackhmittage 3 Uhr Vredigt. (J. Gärine) — Mutwoch 
nadk mittegt 3 Uhr Fecuenſunde. Donner!tas, abende 
145 Uhr KRinderbund — Odnnerefag. hends , Uhr weib⸗ 
licher Jugendbund, — Sonnabend, 8 Uhr mäulicher 
Jugenbbund. — Berſammlung in Vobianice— 
Sw Janſka 6. Sonntaq, »achmittage .5 Usr Predia!. 
Verſammlung in Konſtantynov. Sonnlau. 6 Ubhr 
*⸗*s8 6F Gẽriver) 8 * 

Nneue Schriften. 
Märchen aus Ko dof⸗u. Herausgegeben von Leo 

Frobenius. 1928. Verlent bei Egcen diederichs, Jero. 
Pruis broſch. 6 M., geb. 8,50 mal Schüſſelzahl des Bö 
ſen ꝛereine. 

Das vorliegende Werk iſt ald ¶ Band der Samm⸗ 
lung „Atlunt's“, Vollemärchen urd Volle dichtungen Afr 
lar, Veröffentlicknucen des Forſchungsinſtiluis für Koliur 
wor pbho ogie in Marchen, erſchienen. Der Herqusgeher, der 
berühaile Forſcher Leo Frobenin?, deſſen EStendardwer 

vom unbelonnten Afrila unlängſt in der „Freien Preſſe“ 
gevũrdiat wurde, olaubt mit den „Maärchen aus Kardofan“ 
die Ersblungen des verloren zegangenen 4. Bandes von 
1001 Nacht geſunden zu haben. 
arabiſcher Körieabsfe, ſpiegelt ſich das ouf dem Untergrum 
natũrlichen Reichtums bluͤhende geiſtige Leben vorzettiger 
Kulturen, die im Wanderfirom halbnomadiſcher Stãmme 
unt⸗rgegangen ſind. 

Eine unendlich grof artige Dichtung, die man bisher 
kaum ahnie, 
Herausgeber hat in acht groken Forſchunge⸗Exreedllonen 
Nord⸗ und Millteleftika durd querfe Atlantis* ſoll dam 
dienen, den Zuſammenbeng des Erdbodens mit dem Auſ⸗ 
wuchs der geiſtigen Kuliur der Völler darzuſegen und aus 
dem Oroanſsmus vergangenen völkiſchen Lebens eniſchti 
dende Verſpeltiven für die Zaktuſt zu gewinnen. k. 

Maguel de Eervantes Saavedra. Lebenun 
Taten des ſcharfſinnigen Gdlen Don Qui—⸗ 
rote de Ja Mancha. Vier Teile, überlehzt von Ludwig 
Dieck. Herausgegeben von Dr Wolſgang vp. Wurz⸗ 
ach Leipzig. Heſſe u. Bicker Verlag. — * 

In wei ſtattlichen illuſtrierten Banden erſcheint der 
Der Herausageber hat ihm eide Tieckſche Don Qulxote. 

längere Einleitung vorauegeſchickt und in den Noſen in 
ſuepper Form alles erklärt, was für das çroße Vublikam 
ſür weſche die Ausgebe befllmmt iſt, von Wert ift. 

On d⸗utſche Monatéhefte. Heft s. 4. Jahr⸗ 
gang. Hexauegeber: Carl Lange, Oliva bei Danzig. 
Verlag: Georg Stilke, Danzig⸗Berlin. 

Sie Juninummer der „Ofdeutſchen Monie hefte“ iſt 
wieder als Sonderaus gabe erſchlenen; ſie iſt der Oftſee 
küſte von Pommern bis Eftlaund gewidmet und bringt neben 
vortrefflichen Aufſätzen prächtiges Bildermaleriat, das dem 
Betrachter die ganze Schönheit der Ofſeeküſſe vor Aucen 
ſührt. Von den zahlreichen Beiträgen wollen wir nur 

heraus greiſen: Die Kuſte der Oſtmark“ von Prof. Frib 
Braun, „Die Orſeelüſte des Samlandes und hre Babe 
orte7 von Osldar Sch icht, „Wandervyngen an der Dam⸗ 
ger Bucht“ ron Carl Lange. Von dem ſonſligen reichen 
Ighalt ſei noch der bebilderie Aufſotz des Heraus gebers üder 
die Zophoter Waldoper erwähnt, die ja ſo manchem Lodzer 
nicht urbelannt ſein dürfte. ak. 

Das deutſcha Buch Monatsſchriſt für die Nit⸗ 
erſcheinungen deutſcher Verleger. 8 Jahrg. Sonderheft 
Rußlaud. Herausgegeben im Auſtrage des Adoſchufſes 
d's Börſenverelns: Deuiſche Geſellſchaft für Auslands 
buchhandel von Dr. Auguft von Sõwis of Menar und 
Dr. Friedrich Michael Leilpiig. 

Die im Sonderheft ver inien elwa 25 Aufſähze, denen 
eine reichhaltige Bibliographte (von der uns Deuiſche in Polen 
vor allem der Abſchuiti Kongreßpolen der Bibllographie 
der deutſchen wiſſenſchaftlichen Arbeit im kriegebeſthien 
Rußland — von Dr. Hans Proeſent — — 
geſchloſſen ift, handeln von der Wechſelwirkung diulſch⸗ 
ruffiſchen Geifes lebens. So ſchreibt Dr, Arſhur Lufher 

In ihnen lebt aller Prunu— 

wird uns in dieſem Bucke erſchleſſer·. Der 

ert) an 

Frele Preſſe — Sonntac, den 16 September 1922 
üher Ruſſiſche Literalue in Deuiſchland“, Moniy Ja 
cobs wift einen Rüͤckick quf die „Ruſſiſche Zühnenkunſt 

n Deutichlande Profeſſor Dr. WeHis bel andelt das 
Thema „Deulſche und ruſiſche Medizin“, Dr. Veter Jeſ⸗ 
en Ruſſiſche Fub'unſt in Berlin“ Peoben von deut 
cher und ruſſiſcher bildender Kanſt find in das vorrüglich 
uf geſtotlete Hft eingeſtreut, zu dem Peler Behrens die 

Umſchſeg;eſchnuva er tworſen bat. 5* 

Zablenrãtſel. 
20 13 2111 22 12 VBhlolop. 
1722 212 116 236 Stabt in Europa. 
13 10 17 1 13 15 Weil licher Vorname. 
2211 2 4 12 10 Stabt 

140 1299122 123 10 Errinder. 
112 634 13016 22 Maler. 
1291113136 Bbliſcher Name. 
18 11228 10 15 Seriſcher Dichter. 
212 9 90 13 2193 7me ſchmuck. 
12220 12 104 12 153 10 Kpocher art. 
112 26218 10 174 113 168 12 10 Stadt in Deniſchland 

Sie⸗e Anſangsbuchſahen von oben nach uanten geleſen, er— 
geben einen deutſchen Dichte. 

Die Löſung des Tätſels 
aus der letzten Sonntazsbelage lautet; 

Krenz ätſel. 
122 Augel, 
324 Sai 
526 Male. 
1265 Anna, 
322 Sageh 
36 vaſe 
522 Wagel, 
526 Naua. ſe 
422 Igel. * 

Eine richtige Löſnna fanbdten ein: Onle 
Alfreb au? Tomoſchow. Adalbert Wünſch. Curt Eube, verta 
Sermanr, Eeng Vabke, E. Klumpf, Dazmo, Jula, Vels, Ebwin 
Bertſchiner, Wini Prewitz, Alex Stanti und ſeine Liebe“, 

gel 

Eugen Wyrwich, Ared Sems FJarek Soo klaſſa, Wax Romoep. 
Fellx Ernſt, Irik TaAen, Mox Kiumpbf. Os and Rösner, Trude 
Soffmann. Eylvia Weigelt. Eſoy Tekla f. Laey Vriek, OßBa 
Kocks, Lieſe Spigerwannu Klara geimbecher. Greie Raäxneit, 
dae reurerlobte VBoar“, Edits und gilde Weilbeme ier, Elvira 
Eytil Slutzer“ Maximlan Soltz und Soi Oeltz Al⸗ex Gulſche 
Wortha exſch. Lockenlõpſch · a gFerta Galſche Edilhh Wihan, 
Luzi Hoer ſchke. Erich Bilg kowitz, Euagenie Rabaſch, Fan'a Oln⸗ 
erz. die xzwi 3* Traubartzn ba ſederroſche⸗. der 

JWaoſſehogelẽ. 9— wilde Seinnl⸗ke., ie luſſige Unter⸗Tertia 
des deullchen 
Zonke, Loit⸗ Zauke, Lackſe Adolẽ. Erra Brenne; 
Hanne Batßelt „bie luſthen Gyrnaſaſen“, De Richler 
»Seeret!g und Beriẽ, Melli, Serba, Miront‘ Vera, Sora die 
uftize Scheche“. „Streifel? Braune“, Slol⸗ze“, „die luige 8. 
S.. .bdi⸗ Schwarie⸗ Blümel“. der jung⸗ Laubf: oſch* Maritha 
Feterowſka, Arlhur Karas, das luſtige Kleeblaſi“. 

Sriefkaſften. 
Samtliche Aufragen ſiud auf ber Bri⸗hree mit bem 
Vermerk Fr den Brieflafexe zu verſehen. Ferne— 
wiuß der Name und Ae Abren⸗ der Frageftellers deuttis 
algegeben unb ein⸗ Briefntarke für 2000 M. für etmaiee 
udiauugen beigeleat ſein. Briefliche und munbliche Aus⸗ 

küũnfte werꝰ en vit erte 

ädch⸗· nehnanunee Ruſh Borſche, Morha 

A 3. 6 28 Wenden Sle ſich mit einer Aufrage an 
das Büro „Iras, Veſanl, Ralbausplatz 183. 

O S Vanſta. Sie mäſſen ſich in Ihrer Angele⸗eneit 
an den polniſchen Konſple in Effen weden der die Saſen ni⸗ 
weder eerlauſen und den Erlde Jeuen zaſenden raber die 
Sachen ſelbn Ihuen zulommen laſſen wird 

5 5. 1. Ax Cteralter als Gebeimrat wird den ver⸗ 
ſchledeſen Raten: Rese erungerat Archivrat uſw. nach einer 
hbehin mten Dien ſtzeit oder ſůr beſondere Gerd erſie verlleßen. 
DSer Adel in dawit nicht berbunden. 2. Der beſtreffende Be⸗ 
amte muß techniſche Hochſchnlbildunug haben. 

S. S. ?0. Wonn es ſich um eine ehemalige Dier ſt 
wohnurg haudelt, daun können Sie aukgeſteden werden, da 
Sie ja das Dieuſtwer⸗ altois geloſt haben Cwes aunberes in 
es wenn die Wohuung uſet wurde. FIn ſolchem Falle ift 
eine Audfiedlung ungeſetzlich 

. FAuf, Srund einer Verorduung muß jeder Staats 
be amſe poſmiſcher Saſabhũreer ſeſn. Sie iſſen uſ dem Don 

— —zz2 

Zaumwollwarenfabrik 

„TKACZ“, 6G. m. h. H 
empfiehlt 

— D — — 
Spezialarzt für 

und Geſchlechtstranke 
empfängt von 10212 und 

on 5627228 

Nawrolſtr. Nr. 7. 

Auf Aatenz-hlung! 
Sweater, Feißweren, Tü⸗ 

aut⸗der Barchend Tatotin 
Gartd'nen und Kleider. am 
billigffen u bequemflen bei 

LEONM RUBASZIN. 
kiliñskiego 40. 

Raſchela⸗ beſter. 

Baumwollwaren 
e gener Audarbeuung zu Fabrilspreſſen im Lager 

Cilsklego (ñ*1dze vska) 111 
im dofe, Hfiine. 212 

BZenzin fur Autos, Motoröl, 

Aeitat. 
mö⸗Ate he raten eige aſtere 
v rnünſtge Lerſon Wiſwe 
richt ausgeſchloſſen mit 
eigezer Wohuung Oein 
Gehalt berrägt: 5.00 
wöchentlich Off 
„Ndt ſpotte⸗, nur Ernſt⸗ 
an de Geſchäſt⸗fſt. d. Bl. 

2d 0 

Eia Witwer, Re vne 

Herle Kſoß 

Geſuch 
unren, Rapeſſfiererinnen u. 

Nr. 100 
wege Im die Verleihung der polniſchen Etaaisüraerſchaft ein⸗ 
ſowren. getenfalls wird Ihnen die Erwerbung derſelben 
etleſchlert werden * 

Ech Belchatow, M. Sch und E. M. Vodmirjſka. Die MiteFer ünd einach auszubrücken und bie Stellen dauu 
mit vert nnni /m orniſchhen Woffer (ein Teil kölniſches Waſſer 
auf vier Telle Waſſet) ccht auf abzuteiben. Um die Zaut⸗ 
unreiniokelte nzu ver ireibe, muß man ſich morgens ſoſort 
ach dem Aufle dn dae Geich niw. mit *or xvſer in der 
Diichraug von ein⸗meTeil rüorox auf warzv Teile Waßer 
wa chen, die ſe Flũſſiak it etwa vier Minnten einwirſen laſſen 
unh daun erſt die gewölnliche Morgenwaſchung (aber ohne 
Seife ) vornehmen. 

MS. 1. Oben. 2. Wenn deutſcher Abſtammuvg ja 
Aðlie ein Auzweis darüber. Reifezeugnis notwend'g. 

F R Vablanice. L Zrr Selbnherfellung eine? guten 
Vieift niabals werden die Blaͤt er, wenn ſie eigen geldſſch z 
Schein am Blatianſatz bekommen, an ei⸗x eim Fabden oder Dreht 
wit Wflãnden voreinander aufge⸗eiht, bamt ſie gut aus rockne⸗. 
Zur Fermentatian. bdie den Tabak im Geſchmack veret elna und 

Jihn haltbar machen ſoll werden die trocknen Blätter gut anees 
fenchſet alaſtgeſirich e auf einen Hauſen geichichtet und mit 
einem Siein beſchwert; das Ganze wird in eine Kiſte mit feſt, 
verſchloſenem Deckel gelest, bie, wie durch ein eingeſcho ene? 
Toaexgomoter ſeflzuſleiſen i, die Tewperafur 86 Grad Ceſus 
erreich Nach unf bis zehn Tagen wird dee Tabat um cpadt 
vxyd zum zweiten Male fermentiert. Danu wird noch ere 
Nackgätung vorgenon men. Sierauf breitet man die Blätc 
vum Teocknen und Kühlen aus VNach einigen Tagen Laterus 
wird der Tabak leicht beſpreugt die größeren Rippen werd en 
aus den Blättern gerißen. nochmals mit Waſer ewig ge 
ſchweibiger gemacht, glat'gewalt und geſchnitten und unter 
auderen Schritſobak gemiſcht. Zum Schluß rird der Seboel 
am beſſen am Herde adörri und in Steintöpſen verwabrt. — 
Wenn der ſelbſihers eflellte Takal menchem Raucken zu ſa 
oſcheint. ſo empfiehlt ſich ein Ausdrüden in dũnnem Salzwaſſer 

Aãtowierrugen enſſernt man durch Aulegen einer waite au— 
Ach, ſalichl. und Gly⸗erin; auf dieſe Vafte koumt eine Kom 

weſſe und alles wird mit Sefiplaſter beeſtigt Nach eiwa acht 
Tagen wird die Vaſte abger ommen, die Epibermig in ernt 
und das Auflegen der Naſte (gewõhnlich dreime h) weeder hol⸗ 
— Ferner wird empfohlen das Auflegen von Wealle die mit Coloro oxm getrãukt und durch eigen Verband fenzaba ten if 
uðh lgende Miſchung ſoll ſebr zweckmäßig ſein pepan 
q Waſſer 25 Teile, Glyzerin 75 Teile, verdunnte Salſſäure 
1 Seil. —— —* 

Welche freuudliche Leſerin wil den Brleſta ten 
hellen, in dem ſie die Beantwotung der ſolgenden Fragen über 
vimmi? 1. Wie ſlellt man einen guten Kunſt-Tafelhonig be 
2. Wie kocht wan aus Zuderrüben einen brauchbaren Syup? 
3 Wie werden Flecken von ſüßem Schucpe aus einem troſt ⸗ 
brauner ſeidenen Trikotkleide entiernt ? 
—I — — 5 

Goterverehr zwigschen der Frei- 
Stadt Danziu uncd Polen. Der Obterrerkehbr 
rischen dem Geſiet der Preien Stadt Danzig und 
hboley über Ostpredssen (Marienburg — Deutsohb- 
Eylau), coll am 1. Oktober 1028 aufgerommeon 
werden. Gleicbzeitlg sollen der Fraobtberechnueg 
fũr die ganze dtrecko (einsebliesslioh den ostpron⸗ 
ssiaohen Durehlaut) der polpnisehe Tarit und die 

—* Verkehreordnung zagrunds gelegt wer⸗ 
en. 

UVars chauer Börse. 
Warsebau, 15 ſsoptembor 
ktund Sterlſog 
Lanadischoe Dolars 
Bolgiſehbe Frauoks 
Tse boohniseheo Rr. 

Ulovovka 
tabrd. Bodeokredg. 
Goldanelhe 

vatuotan. 

— 

bollars 290000. 2800000 Deoutsohe Marx —*8 

Soheeka. 
Bolgien 1420. 13825, Riga 7 
erin 000265 0.00280 J r 3400 
Danrig 0 00265.0 0025 Scbwei⸗ 49650 
Holſand — — Wien 3. M 
London 1346000. 12765000 Rom 12450 
Newvork 205000 2835000 hukarest — 
Faris 172500 16380601d Frauk 35006 

2z ob, 168 Soptember. (Fat) Antangsnotleru- gon 
Borlin 000000. Londop 2870, Prag is g2u, sotia 56508, 
Wie-0o7o. Aolaad 221.20. Faris 32 83, Budapeſst 03 
Bukarest 2 60. Oesterr. Kr. G oo7orm, Now vVort bνα Mal- 
land 25 05, Botgrad 610, Warsobau oα. 
2 Danze, 15. Sep'ember. (Pat) Antaagenotierungon 
Dollar 120 Millionen für 100 poleisehe NMark 38500. 
— — — — — — — 

derantwortlich für den geſamten Inhalt und den derlag: 
Hauptſchriftleiter Adolt Kargel. — Druck und derlag: 

Libertas vderlagsgeſellſchaft m. b. hj. 

— kine ſſoie Ueberſeherin 
aus dem Ppolniſchen ins Deutſche, die moͤglichſt 

Schere⸗auch Maſchine ſchreiben kann, wird ſofort geſucht. 

erbeten. 

e Zentifugalpumre 
I zu bdertaufen. Ange⸗ 
bote unter Pumxe“ an die 

rrrcra IöæI — 

Seſchaſtsſt. oſ⸗· Bl. 

Strick· * 
Maſchine 

unter 

zdundetzl und Ttausfotmatorendl 
in kleinen und in großen Mengen! 

ab Lager liefert 

Tejehmann 4 Haue 
Petrikauer Strasse 240. 2668 

KkKaufe 
vnd zahle Woh teur rü 
Brillanten. Gold, Silber 
Garderoben und ſczwarze 
Schawls bite ſom nen Sie, 
um ſich zu überzeugen, 35 
chodniafir 

er 6, 2.Go), Queroſſi 
me 1. Stoct W. 1*. 

L. Miluich. 

Schlilten) 360 em breit 
fofort zu verkaufen, 
Orlaſtr. 14, W. 10. 

stricker 
nir 58 tte o d men un 

Nähe; rinnen 
oeun n ſich melden bei M 

32, Go Man i⸗ 

— —B8 

milerieren die maher 

— kin In tO 3— enem erneh der balb 

elutl a eel 

nur in der 

Freien Preſſe“ 
Neuberg, omoiſka 87. — — 

Schriftliche Angebote unter Verkehr muu dem 
A er Zeo lagt de pubkum an die Seſchaftoſt. der eien preſe 

—— — — 

—ee 

22 

— — 

1 

———— — 
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Freie VPreffe — Sonntag, den 16. Sepiemder 1028 
⸗ —VVDVI 

J. J. —e Alliengeſellſhaft 

J wir fabrizieren 

Nr. 103 
eααααοσ ννεοεεαανασRενεοεεενεννα 

6 6 
2 Telegrammadreſſe: Holemarkt Nr. 24. 2 

2 In duſtꝛ ie llohd. Tel. 3379. q̃ — 

W 

n 3 Induſtrie⸗Cloud A.G., Danzig 8 
e flleinvertretung der zimmermannwerke R. G., Chemnitz, und anderer fuhren⸗ 
2 der Werke der Werkreugmaſchinen⸗ und Hoieden beitunge mafchinenbtenche. 2 

5 Sofort ab Lager Danzig lieferbar: * 
3. Drehbünte Bandlaaen —A 
8 SFSrusmaſchinen Kreisſugen 2 
z Boh ˖maſchinen Abeinnen 2 
J Wernzeusſchleifmaſchinen Dickte nhoͤbelmaſchinen 3 
——A— — — — — 

brſparnig PPtozent 
crausporiable 

hputhetde 
J in verſchiedenen Größen 

empftehlit 
zu zugänglichen Preiſen 

Robert Benke inna no » GBdanſka no 
—— 

RATEMZABUMSI DER VINTER HAHT: BRATEVZABuMaI 
Versorgen Sie slen mit Damen- u. Herren-Garderobe 

pr 08207ExDNosſt Woͤlczaũuska 43 
(1. Etage, Front). 

—— — — 

als Spexꝛialitãt: 

Getreidereinigungsmaſchinen 
Kartoffelſortiermaſchinen 
Doppelkonus⸗Rübenſchneider 
Scheibenrad⸗Hhäckſelmaſchinen 
Trommel⸗Häckſelma ſchinen 

für Krafibeirleb, feſtſtehend und fahrbar 

Muscate, Befcke & Co. 
2700 Maſchinenſabrik Terzew (dirſchau). 

—AA EAXXIIVDG 8 

— 

deichmannam b 
dertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſches Inſtallatidasbüro und Keparatur - Werkſtätten 
—2 Codz, Petrikauer Strafe 240. 

Repacaucen von Elekut omotoren. Dynamoma · 
ſchinen. Trans: ormatoren. Kach u. 

—V vheizar poraten ſowie alle in das 5 ch ſchlagenden kirbeilen. 
V— ij von Blitz · ron elektri⸗ 

— ——— Ptuſurg ableitern Ingalanten ſchen Licht· 
— — — und kraftonlagen. 

ſowie Motoren und Dynamos in jeder Größe. 

Sie ſparen 
XEXEXCEII 

Loher von eleltriſchen Juſtal cilonznclerlallen 

Marke „Dreiring8s. 

Beim Einkauf achte man ſtets auf die Schutzmarke. 

7 

VWV vu⸗ 

—2 

L ßopnerie Pteiſen. 

—X 

n 

Dom Handlowo-Prremystowy 

J.dakubowicz ĩ Siæ, Lod⸗ 
MReyreſentani der ſikt.Geſ. „Nafta* in Lemberg) 

küther ündpepat. jegt PBPlIIIDBR Dh, Bl. Mbb 
eennpfiehlt ven Loger ſͤmlliche Petrolenm- drodulle: 

Petroleum, Senzin, Paraffin, Oele 
uſw. 

2761 zu Raßmerie:Preiſen. 
— 

Det Herhſt und G Wniet J — bie ſparen 
Trot der zeigenden Tendenz iöͤnnen Sie bei une 

die neueſſen Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
garderoben, np ſatturwaren —* Schuhwaren in 
größter Auswahl, in 

Bar und Ratenzahlung 
zu alten Preiſen bekommen. 

„W VGOD A ketrixauer 28 
Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen 

Werlſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. Gilialen be· 
atzen wir nicht). 2648 

Damen⸗Schneider⸗Atelier 

82. KacCDA 
Bensedykta-⸗Straße Nr. 10. 
lerbst· und intor· ð Saison bogonnen. 

derkauf ſmtlicher Pelzwaren 
in rohem und ferligem Zuſtande. Repcraturen 
flnnahme. Mäßige Preiſe! Keellſſe Bedienung! 

Vetrikanuer Strane 10 
2647 im Hofe, 2. ingens. links, 3. Etage 

83pargeider — 
verzinſen wir 

bei —— andigung mit 3 

ẽ 

längerer FJündigung nach Vlteinbarung. 

deulſche Senoſſe chaſts bans in Polen, 
A. G 

2odz. Aleje —— 45472. X 
Candwir iſchaftliche Maſchinen: 

eine Gradſtroh Dreſchmaſchine 
ein NRoßwerk, 
eine Kort ff lhackmaſchine, 
eine Rein⸗ Saa maſchine, 

neueſter Konſtr ktionen, preismert vu ve rtaufen. 
SZederzeit zu beſichtigen Wölczanska 138. — 

—— « 

hemren anuge aus guien snictam 

Elegante Mäntel mit pelzbeſah 

—* 

n⸗ y—y B 6— 

Preiſe reden! 
damen mantel aus gutem delon ꝛ 

serie 3232 —— 
jsoo j800 2800 

Damep Reider aus eren chemiet � 

AIsdeꝛee ʒsꝛee o5dee 

Wizoͤd 2zöo 28do 
Herren· Uiſter 

Serie1 2 — 

jsdo 2ado 28do 
Seiĩden⸗P.uũſch⸗Maniei 

in großer fluswohl 
Nicht verzöͤgern — ſteig nde Tendenz. 

Schmechel & Kosner 
Petrixauer 10) und Siliale 1I600. n 

Um, un erer Kundichan den Einkauf zu 
erleichtern, nehmen wir innerhalb der 
nuchſten ia Tagen ein Teil in kurzen 

Kunden · Wechſeln 

d v 600 68 680008 ß� — 0 

—XXVXIXIEä R 

2428 

8* — 5— 

pioltkowſka I0h. 

und rãglich friſch geröſteten 

Kaffee 
empfiehlt 

Theodor Wagner 
Telephon 5.91. 



Julius 
letzte Geleit gegeben. 

In tiefer Trauer 

Gott dem allmächtigen bat ez geſollen am 14. Sepfember 
7 Uhr abends nach langem ſchwerem Leide meine inn aftgeliebte 
Gattin, unſere bebe Rutter, Schwefſter, Schwägerin und Tane 

zulianna Hunodt 
geb. Arndt. 

zu ſich in die Ewigkelt abzuruſen. 
Die Beerdigung der keuren Entſchlafenen findet am Monſag, 

den 17. dſs. Mis vom Tauerhauſe, Benedykta 76 aus, auf dem 
reuen evangeliſchen Friedhoſe in Doly ftatt. 

Ni trcuernden hinterbſiebenen. 2003 

Dankſagung. 
zür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unſeres lieben unvergeßlichen 

inski 
ſJagen wir allen hereinnigen Dank. Insbeſondere danken wir Herrn Superintendenten Engerſtein für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Srabe, 
dem Kirchengeſangverein der St. Trinitalisgemeinde, den edlen Kranzſpendern und allen Freunden und Bekannten, welche unſerem keuren Entſchlafenen das 

— 

QAr, e ů· 2737 

kamund kohsri 

die Hinterbliebenen 

Turnverein FRHurora“. 
Lada, Kopernika (Milſcha) 6u. — 

aut⸗, Haru⸗ umEeſd L⸗Rr 
zyrechſt v. 12⸗3u. v.7 8, 

Damen 324 uUhr achm 
Ziliniti⸗ ZAtraße 1587 
as 3. Haus v. b. Glwuc. 

Zurſickgekehrt 
DeLadoowio 

Hale⸗, Naſen⸗ 
Ourentrantheiten. 

Srüne⸗-Straße 3. 
Fprechftanden; 11 Un 
5⸗KuSonviags 11.-1 

Tei. 1.343. 211 

Am Sontas g den 283 — ſtaltet der Verein auf der Chaufſee Konſtaniyacw⸗Zs erz ti 

kattrennen und einen Weiſlauf. 
BRoadrenaen: 1) 20 Kilometer. offen für alle Fahrer; 2) Kilometer. offen 

nur ſür Mitg!ied x des Vereins; 
olleder, die noch ke ne Preiſe crworben 

Wettlaufn; 3 Klowmeter ffen nur für Mitglieder des Vereins. 
Start und Treffpunkt in Konſtanlynow Beginn des Reünens um 8 Uhr vorm 

Nachmittags von 2 Uhr ab in Lodz, Kopernika 64: 

SGloßes Slernichießen unn danzktanzchen. 
Eißenes Muſilorcheſter unter Leilung. de? Herrn Eduard Ende. 

Alle befreundeten Vereine und Eönner ladet höflichſt ein 

z) Janlorfahren, 7 Kilomeier, oſſen nur ſür V 

September vera⸗ 

Mit⸗ 

Die Verwaltung. 

Sportvere inigung „Union“ 

I 
Sonnlag, den 16. Septembnt 1023, um 3 Uhr nachmitlags 

⸗tes o⸗Stundenrennen 
Sportplat Heleenhof. 

nach amerſkaniſcher At⸗ 
unter Zeteiligung erſtklaſſiger Fahrer. Zei eintretender Dunkelheit wird die Bahn taghell erleuchtet. Näheres im Programm. 

Preiſe der Plätze von 18, 000 bis 100,000 Mark. 

athletenſektion 
— des 

R * — 

Couzer curgpereins „Kraft“ —— 
* Sienklewieza 54 

Heute, Sonntag, den 16. September, T30 Uhr abends, zweite große 

Ringkampf⸗Konkurrenz 
füt Amnteure aller ewidtetleſfen um die Neiſte chaft d. Vejewodſchaft Lodz ſüt d, Juht 1920 
Bisher ſind an 60 Amateure von verſchledenen vereinen gemeldet. — bor Beginn der 

Ringkãmpfe findet ein Boxer· Nampf hie ſiger gut bekannter Boxer ſialt. 

Muſſk. — Bäfeit. — Die Plähe ſind nummeriert. 2869 

Turn-⸗-Verein „GEiſch e“. Sräulein 
Sonnabend, den 22. oder vrau 

September, 8 Uhr abends 

4tes 

—— 
Emtritt nur für Mitglieder u. deren 
Angehörige Turnvorſuhrungen: Im 
PpProgramm: Seſang, Muſik dra 
atiſche Darbietungen v. Tanz. 
ꝛaos Sie Verwaltung. 

die polniſch ſpricht, zu Kin⸗ 
dern geſucht Dielnaſtr. 9. 
3. St, Front, W. 8. xxr 

hülennen 
und Rapeſſiererinnen kön⸗ 
ren ſich melden in der 
Strickerei Anna 24. 

Tüchſiges, brave ** 

Dienſtmüdchen 
für häuelche Arbeilten 
poln. v. deutſch ſprechend 
wird ſorort aufgenommen. 
Kilinſtego 140, W. 40. 

Kaufe 
Bril'anten, Gold, Silber 
alte Zahne n. Garderobeu 
Zahle die 
Milich, konſtantiner � 
rechte Offizine, 1. Siock. 

Herrſchaft Syeniewo (Poſt- und Bahn⸗ 
ſtation) Pommerellen, ſucht vom J. Oklober 
einen unverheirateten 

kenmeiſter 
welcher der polniſchen u. deulſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig iſt, bei hohem Gehalf. 

2816 Die Gutsverwaltang⸗ 

05*8 

angeboi 

beſten Weiſe 

Bbuchhaltet ſotte ondent 
Chrift, verheiraiet, mit langj⸗hriger *xaxis im Fabri⸗ 
ta ione geſckäft ſucht Stellung in ähallchem Unlernehmen 
oder Vanf. Antriit kdann ſofort eciolgen. Gefl. Ange— 
bote unter. „W. H.“ an die Geſchäftéſt. dſs. Bl. * 

Kaufmann 
(eufſcher) zugereiſt aus Moskau, ſucht leitende 
Stellung in der Manufakturbranche etc, oder 
wunſcht in ein beſtehendes Geſchäft als Milin- 
haber mit einem Kap. bis 500000,000 polmark 
ſich zu beteiligen. Off. unter C. h. 100.* an 
die Geſchäftsſt. dis Bl. 255 

Kaufm. gebiid. mann 
n geſicherler wünſcht eruſtes NHeſtaſs⸗ Provinzflellung 

ven hübſcher, vermögender Wwe mit em 
oder zwei Kind ru. Offerten unter Lie— 

besſchwur 37* an die Geſchäften. d. Bl. 2799 

Junger Mann 
mit allen Bürarbeiten ſewie Löh ung, Kraykenlaſſe, 
Steuern, Buchführung (bilanzſicher), Schreibma chine 
beſtens vertraut in D utſch und Poſmniſch perfeklt. ſucht 
Anſtellung in einem größeren Induftrie⸗ mierne men 

Gefl. Angebote unter Strebſam* an die Geſchäfte— 
ſtelle dſs. Blattes eroeten. 

— w Intel. Fräulein 
aus Seutz, perſelte Klavierlehrerin. lundig im Nähen 
und Wiriſchaften bei Kindern, wüsſcht Stelleng im 
größrren Haus alt als Stütze der Hausfrau, Nähere 

2102 

Anstanft ertei Deo Gey x.bei Napent. Vetrſfauer 168 

Heirat. 
Suche für meſnen Freund, Ingenſeur, in guter 

Reſilion, mitte Igoß, mouflaliſch, ſymp. Erſcheinung, zw 
baldiger Heicat die Belannuſchaſt einer Fame v. 623 
gatren. Vermögen richt Bedengung, jedech werden 
Deme welee Sinmn für traute ßäuslichlet beſitzen 
und muſiſa iſch ſind, bevoxzugt. — Gefl Zuſchrüten mit 
Lictbild (v Ges ehr nab llich zurüͤcgegeben wird) an 
die Geſchaͤftsſtelke dise. Bl. anter „B. By92837 erbe te 

Eine diskrette Behandlung die er Angelegenheit 
wird augeſichert 2804 

Nokicier 
Kirchen · Geſang · Vereic 

Am Sonnutag, den 28 5 
tember. reranſtaltet unſer Verein 
ein großes 

dtern- unn dcheibenſchießen 
zu welchem unſere werten Mitglieder, Freunde und 

J wBonner einladet 
Die Berwaltung., 

Am Soennag, den 30. d. M. Jahres · General· 
Verſammlung. Erfler Temm 4 Uhr. In Falle zu8 
umnger Beeiligung, zweiter Termin 5 Uhr nachmitg , 
beſchiußſahlg 

Anmeldungen zu den 
demnãchſt beginnenden 

Umerrichis kurſen 
werden von heute an werkläglich (außer —* 
abend), abends von Tbis O Uhr, im Sekrelat 
des Vereins, Puſtaſtr. 10, entgegen enom nen. 

Unterrich sfächer: J. Buchfuührung und 
kaufmanniſches Kechnen, Mpoſmnſche handelskor 
reſpondenz, 3. polniſche Sprache, 4. Sſenographie· 

2766 Die verwaltung · 
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Intel älterer Gerr 
ſucht intelligente Dame für polniſchen 

Unterhaltungs⸗Unterricht. 
Gifl Off * under „Wiſſen“ an die Afchaate⸗ 

die es Blattes. 


